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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
-Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1949 26. Jahrgang

GOTT UND MEIN ALLES!

Himmel
und Erde mögen sich

bewaffnen, alle Elemente sich erheben
gegen mich und alle Geschöpfe Krieg gegen mich führen;

mir genügt es, dass ich in Goff sei und
Gott in mir, so bin ich im

Frieden.

FRANZ VON SALES

Woimtsblâtier kür UlarieiivorsürirliZ uirà 2iir ?örüorimZ âsr Valltârt unsoror
I-b. ?rau im Ltein. Lxe^iell xeseZnet vom III. Vster ?ius XI. am 24. IVlai ig2z

ring Zo. IIär2 1928.

HersusZeAebeii vom ^Vallkäürtsvsrein 2U M^rissteiii. àomismeiit jüürliclr
?r. Z.50. Hin^ÄÜluiiZsn Äuk ?0LtcüscIcIronto V 667z.

7 Nkiriasteiii, laiiUÄ^ 1949 26. laìirAso^

«

OOII Uk^v >Xi.I_e5!

Himms!
nnci brcis mögsn 8icb

bswsiinsn, s!!s bismsnls sicd srbsbsn
gSHSn micb nnc! siis OsscliÖpis Xnsg zsgsn micb iübrsn^

mir gsnügl S5, c!ss5 icb in Oc>It ssi nnc!

Ooll in mir, 8<z bin icb im
briscisn.

V O I! 5 4 I 5 5



Gottesdienstordnung
20. Jan.: Do. Fest der hl. Fabian und Sebastian. Mart. u. Patron gegen Vieh¬

seuchen. 8.30 I hr: Amt am Sebastiansaltar.
22. Jan.: Sa. Fest des hl. Diak. u. Mart. Yinc.entius. Patrons der Basilika

und des Klosters von Mariastein. Hl. Messen von 5.30—8 ITlir in der
Gnadenkapelle. Um 10 Uhr: Levit. Hochamt mit gesung. Terz, Sext
und Non. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung und Segen.

23. Jan.: 3. So. nach der Erseh. Evgl. von der Heilugg eines1 Aussätzigen. Iii.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. Jan.: 4. So. n. d. Erseh. Nach dem Evgl. stillt. Jesus einen Seesturm. Got¬
tesdienst wie am 23. Januar.

2. Febr.: Fest «Maria Lichtmess» und erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug.
III. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Feierl. Kerzenweihe, Lichterpro-
zession und Hochamt. Nachm. 1 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten
und gesung. Vesper. Um 3 Uhr: Predigt, dann Bosenkranzandacht und
Segen. Vor- wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Febr.: Do. Fest des hl. Bischofs und Mart. Blasius, wird besonders gegen Hals¬
leiden angerufen. Nach jeder hl. Messe wie auch nach dem Amt wird
auf Wunsch der Blasiussegen erteilt.

4. Febr.: Herz-Jesu>Freit.ag. 8.30 Uhr: Amt. Abends S Uhr: Aussetzung, gesung.
Komplet, Herz-Jesu-Andacht mit Segen.

5. Febr.: Sa. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Agatha, Patronin gegen Fenersge-
fahr. 8.30 Uhr: Amt am Agatha-Altar, wo auch die verschiedenen
hergebrachten Naturalien gesegnet werden.

6. Febr.: 5. So. n d. Erseh. Evgl. vom Unkraut unter dem Weizen. Gottesdienst
wie am 23. Januar.

10. Febr.: Do. Fest der hl. Jungfrau u. Aebtissin Scholastika, Schwester des hl.
Ordensstifters Benediktas. Vollk. Ablass in unseren Ordenskirchen.
8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

11. Febr.: Fr. Tag der Erscheinung U. Lb. Frau von Lourdes.
13. Febr.: Sonntag Septuagesima. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg. III. Mes¬

sen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt Nachm. 3 Uhr:.
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

20. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 13. Febr.

Braucht es Religion oder keine?
Set berühmte frangöfifdje iRaturforfcher 2a Sßlace fdpxib ein SBud)

über ben Kosmos (SBettalt, SBettorbnung) unb roibmete es bent Äaifer
Napoleon 1. 2>et ftotge ©etefjrte übergab es perföntid) bem £>errfct)et mit
ben SBorten: „ÜRajeftcit! 3n biefem 23ud) ift nichts non ©ott enthalten."
2)er ^aifet aber roeigerte fid), bas 33uch angunefjmen, mit ben 2Borten:
„Sin Solh ohne ©ott hann ich nidtjt regieren."

2Bo kein ©laube an ©ott, hein ©Ianbe an bie- 33erantroortung oot
©ott, roo keine iRefigion, ba ift hein ©eroiffen, keine SBahrtjeit unb ©c=

rechtigkeit, keine roahre 2iebe itnb £teue, keine Sittlichkeit unb St)tlich=
keit; roo keine ÎReligien, ba ift ke'ine-Suhe unb Orbnung, kein ©lück unb
kein grieben, fonbern Unruhe unb Unfriebe, 3an^ lin& Streit, §>af3 unb
geinbfd)aft, ©eroaltherrfchaft unb ^rieg, tReootution unb Shaos, roie es bie
2BeItgefd)id)tc uns 3ur ©enüge geigt. 2Ius biefem Shaos gibt es nur einen
ÏBeg 3ur SRul)e unb Orbnung, 3um ©lück unb grieber» unb biefer 2öeg
heifgt: 3uriick gum ©tauben an ©ott unb Sroigkeit, guriiek gu einem 2e=

ben nach bem ©tauben unb ben ©eboten ©ottes- P. P. A.
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DotiosdioosioidouuA
20. dam: 1)0. DosI dor DI. Dadian und Ledast'an. Mari. 0. Dairon ^o^on Violì^

souolion. 8.30 Ilir: .XnM um Lokastiansaliar.
22. d.an.: !8a. Dosi (los III. DiaD. u. Mari. V i 0 0 0 ri 1 i n 8 Dations dor LasiliDa

und dos Ivlosiors von Mariasioin. 111. Mosson von ô.30—8 Dlir in dov
DnadonDa^ollo. Dm 10 Dllr: Dovii. Iloollami mit ^osunZ'. lorx, 8oxi
und Xon. Xaellm. 3 Dili.- Vosjlor, .Xussoixun? und !8oLon.

23. dan.: 3. 5>o. naoll dor Drsoli. Dvßsl. von dor Iloilli^ oinos Vlìssai/.Ì!>on. III.
Mosson von 5.30—8 Dllr. 9.30 Dllr: rVmi und Dredi^i. ^acllin. 3 Dllr:
Vospor, ^Xussot^unK, Lo^en und 8alvo.

30. dan.: 4. 5>o. n. d. Drscll. ^aoll dom Dv^l. stillt dosus oiiìon ^oosturm. (lot-
tosdionsi ^vio alil 23. danuar.

2. Dolir. : Dost «Marin Dicliimess» und erster Mitt^ock, darum DoilotsDroux/mZ.
III Mosson von 5.30—9 Dllr. 10 Dlir: Doiorl. Dorxonlveillo, Idollierpro-
x^ssion nnd Iloollami. Xaollm. I Dllr: .Vussoi^lln^ des .Vllorlioili^sion
ulld ^osuil.!»'. Vesper. Hin 3 Dllr: Drodi^i, dann DosonD'ranxandaolii und
.8o^oil. Vor- nie naolikor ist Dolo^onlloii xilr II!. Doiclli.

3. Dol>r. : Do. Dosi dos !d. Disollois nn«I Mari. Llasius, >vird liosondors ^oc»on Hais-
leiden ail^oruion. >^aell jeder III. Messe n ie auoll ilaoll dent Dut uir<1
aui M'linsoll der 11IasiussoL'on erteilt.

4. Dein.: 1Ior/.-dosll>Droiia^. 8.30 Din: rVmi. .Xllonds 8 Dllr: Vlissotxuil«. uo^uli^.
Ivomjllot. Ilor/.-dosu-.Vndaolìi rnit ^o«sou.

5. Dodr. : >8a. Dost der III. dun^irau n. Mart, ^.^atka, Datroiliil .?o«»on Doimrseo-
t'alir. 8.30 i'Ilr: .Vint :nn .V^ailla-Xliai, no auoll die vorsolliodonon Ilor-
^edrucdlten Xutnrnlien ^osoonoi nerden.

0. Dodr. : 5. !8o. il d. Drsoli. Dv<;I. voin l'nDraui unter doill M'oDon. Gottesdienst
nue anl 23. danuar.

10. Dodr.: Do. Dost der III. dun«frau u. Vodtissiiì KollolasiiDa. 8elin ester des Iil.
Drdonssiiiiors DenodiDtus. VolID. Vdlas.s in unseren OrdonsDirodon.
8.30 i'Ilr: llooliaitlt. KaoîlNl. 3 Ddr: Vesper.

I I. Dodr.: Dr. Da^ der Drsodoinunc; D. Dd. Drau von Dourdes.
13. Dein.: lsonnta« LexìuaZesiina. Dv<^I. von den .Vrlieitern iin M eiiilier^. 111. Mes-

sen voll 5.30—8 l'Ilr. 9.30 Dln: Xrnt uiid Dredi^t Xuelnn. 3 Dlir:
X'esj»er. .Vussetxlin^. 8>e^en llnd Lulve.

20. Dein.: !8o. Lexaxesiina. Dv^l. vom LülilUlln. Gottesdienst nie uni 13. Dein-.

Lruuàt es Religion oder Deine?

Der berühmte französische Naturforscher La Place schreib ein Buch
über den Kosmos (Weltall, Weltordnnng) und widmete es dem Kaiser
Napoleon I. Der stolze Gelehrte übergab es persönlich dem Herrscher mit
den Worten 1 „Majestät! In diesem Buch ist nichts von Gott enthalten."
Der Kaiser aber weigerte sich, das Buch anzunehmen, mit den Worten:
„Ein Volk ohne Gott kann ich nicht regieren."

Wo kein Glaube an Gott, kein Glaube an die- Verantwortung vor
Gott, wo keine Religion, da ist kein Gewissen, keine Wahrheit und
Gerechtigkeit, keine wahre Liebe und Treue, keine Sittlichkeit und Ehrlichkeit;

wo keine Religion, da ist Ke'ine-Ruhe und Ordnung, kein Glück und
kein Frieden, sondern Unruhe und Unfriede, Zank und Streit, Haß und
Feindschaft, Gewaltherrschaft und Krieg, Revolution und Chaos, wie es die
Weltgeschichte uns zur Genüge zeigt. Aus diesem Chaos gibt es nur einen
Weg zur Ruhe und Ordnung, zum Glück und Frieden und dieser Weg
heißt: Zurück zum Glauben an Gott und Ewigkeit, zurück zu einem
Leben nach dem Glauben und den Geboten Gottes- V.
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Rückblick auf das Jahr 1948

Sie Schroeigetifdje Sibgenoffenfdjaft i)at jubiliert über öie hunberü

jährige SSunbesoerfaffitng; fie roar in oieten Seilen ein Segen für 2anb

unb 93olk. Sinfiebeln Ejat jubiliert über bie taufenbjäi)tige Sinroeihung

ihres SRarienheiligtums; non it)m ging ein unermeßlicher ©nabenftrom
über bas gange Schroeigerlanb unb rneit über bie ©rengen ber £>eimat

hinaus. «Utariaftein konnte jubilieren unb l)at jubiliert, roenn au et) im

Stillen, über bie breiljunbertjährige Lleberfiebelung non «Beinroil nach

«Jtariaftein; and) non biefem ©nabenort an ber Sreilänberedte ergoß fid)

ein graver Segens= unb ©nabenftrom über §>eimat unb 93olk roie iiber
bas Slfaß unb bas babifd)e Sänbli.

Sas gläubige 93oIk l)at fid) bafür bankbar gegeigt unb ift in anßaltenb

großen Scharen gur ©nabenmutter gekommen, roie feit fgafyrgeljnten nid)t

meljr. Selbft bie ^Regierung bes Cantons roollte nid)t gurückftehen unb

macljte ben $>iitern bes Heiligtums in corpore einen 33efud). Sabei^bankte
Herr Sanbammann Sr. Obrecht benfelben für alle bem 2anb unb îrolk ge=

leiftete Slrbeit.

Sie Hüter bes Heiligtums unb bas Softer haben bas gubiläum be=

gangen mit einem feierlichen «ponitfikalamt bes 9Ibt=ißrimas Sr. SBernharb

Kälin unter SIffifteng fämtlicher Siebte ber Sd)roeigerifd)en «Benebihtiner*

Kongregation (22. 3uli). Slm gahrestag ber lleberfiebelung (12. «Rooember)

bat bas Klofter ber ©nabenmutter in einem feierlichen ©ottesbienft noch

befonbers gebankt für bie gütige «Berufung unb nod) befofibers für alten

Schuß unb Segen roährenb biefer 300 3aßre.

Sin hohen «Bürbenträgern gaben uns roährenb bes 3af)res bie Sßre

bes «Befudjes 6 «Bifdjöfe, 10 Siebte, ein Sußenb «Prälaten unb ber Kaum

giner=tprooingial Sr. grangiskus Solan. H°d)ro. P. SBillibalb konnte am
6- SJtärg fein 25jäl)riges 3ubiläum als Superior ber SBallfahrt feiern, roenn

and) nicht in körperlicher, fo bod) in geiftiger grifche.

93efonbere gefttage bes 3ahres roaren nebft bem allgemein beliebten

2Raria=Sroftfeft bie golbene «profeßfeier ber beiben Kapitularen P. Shrrp

foftomus ©remper unb P. Slmbrofitts 3enm) un& feierliche tprofeß ber

beiben Kleriker Fr. Hu9° Söilli unb Fr. «jJtoriß ^iirft, bann aud) ber tprie=

fterroeihetag unb bie tprimig bes «Reupriefters P. Hu0° Sßilli- SBäßrenb

am Sroftfeft etroa 4000 SRenfdjen bie ©nabenmutter grüfeten unb bas geft
URariä HimmeIfahrt unb ber «Rofenkrangfonntag über 2000 «pilger l)er=

beilockte, fanben fid) gur iprofeß= unb tprimigfeier über taufenb ©lättbige
ein. Sin ben Sonntagen non Oftern bis Snbe Oktober erfd)ienen regeF
6—800 tpilger; große Slutocars brachten jeraeüs Huberte oon «pilgern
aus bem Slfaß, felbft an SBerktagen roie nod) nie feit «Rtenfdjengebenken.

Sie beiben Krankentage roaren oon 300 unb 400 Kranken unb ©e=

bred)lid)en befucht u'nb ebenfo oielen ©efunben. Sin ben ©ebetskreug=

giigen com erften SJtittrood) eines «IRonats nahmen burchfdjnittlid) 500

«Pilger teil- Sine große grequeng roiefen bie ^Pfarrei» unb KapitelsroalF
fahrten auf. Sas Kapitel 93alstf)nF©äu, Olteroffiösgen unb SorneckrShicr=

ftein ' brachten 2500, bie «Basler «Pfarreien 3500 «pilger, ohne bie SpcgmP
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^/// ài
Die Schweizerische Eidgenossenschaft hat jubiliert über die hundertjährige

Bundesverfassung! sie war in vielen Teilen ein Segen für Land

und Volk. Einsiedeln hat jubiliert über die tausendjährige Einweihung

ihres Marienheiligtums! von ihm ging ein unermeßlicher Gnadenstrom

über das ganze Schweizerland und weit über die Grenzen der Heimat

hinaus. Mariastein konnte jubilieren und hat jubiliert, wenn auch im

Stillen, über die dreihundertjährige Uebersiedelung von Beinwil nach

Mariastein! auch von diesem Gnadenort an der Dreiländerecke ergoß sich

ein großer Segens- und Gnadenstrom über Heimat und Volk wie über

das Elsaß und das badische Ländli.
Das gläubige Volk hat sich dafür dankbar gegeigt und ist in anhaltend

großen Scharen zur Gnadenmutter gekommen, wie seit Jahrzehnten nicht

mehr. Selbst die Regierung des Kantons wollte nicht zurückstehen und

machte den Hütern des Heiligtums in corpore einen Besuch. Dabei dankte

Herr Landammann Dr. Obrecht denselben für alle dein Land und Volk
geleistete Arbeit.

Die Hüter des Heiligtums und das Kloster haben das Jubiläum
begangen mit einein feierlichen Ponitsikalamt des Abt-Primas Dr. Bernhard

Kälin unter Assistenz sämtlicher Aebte der Schweizerischen Benediktiner-

Kongregation (22. Juli). Am Jahrestag der Uebersiedelung (12. November)

hat das Kloster der Gnadenmutter in einem feierlichen Gottesdienst noch

besonders gedankt für die gütige Berufung und noch besofiders für allen

Schutz und Segen während dieser 300 Jahre.

An hohen Würdenträgern gaben uns während des Jahres die Ehre

des Besuches 6 Bischöfe, 10 Aebte, ein Dutzend Prälaten und der Knpu-

ziner-Provinzial Dr. Franziskus Solan. Hochw. Willibald konnte am
6- März sein 25jähriges Jubiläum als Superior der Wallfahrt feiern, wenn

auch nicht in körperlicher, so doch in geistiger Frische.

Besondere Festtage des Jahres waren nebst dem allgemein beliebten,

Maria-Trostfest die goldene Profeßfeier der beiden Kapitularen U. Chry-

sostomus Gremper und Ambrosius Jenny und die feierliche Profeß der

beiden Kleriker?r. Hugo Willi und b'r. Moritz Fürst, dann auch der

Priesterweihetag und die Primiz des Neupriesters Hugo Willi. Während
am Trostfest etwa 4000 Menschen die Gnadenmutter grüßten und das Fest

Mariä Himmelfahrt und der Rosenkranzsonntag über 2000 Pilger
herbeilockte. fanden sich zur Profeß- und Primizfeier über tausend Gläubige
ein. An den Sonntagen von Ostern bis Ende Oktober erschienen regel-
K—800 Pilger; große Autocars brachten jeweils Hunderte von Pilgern
aus dem Elsaß, selbst an Werktagen wie noch nie seit Menschengedenken.

Die beiden Krankentage waren von 300 und 400 Kranken und
Gebrechlichen besucht ünd ebenso vielen Gesunden. An den Gebetskreuzzügen

vom ersten Mittwoch eines Monats nahmen durchschnittlich 500

Pilger teil- Eine große Frequenz wiesen die Pfarrei- und Kapitelswallfahrten

auf. Das Kapitel Balsthal-Gäu, Olten-Gösgen und Dorneck-Thier-
stein brachten 2500, die Basler Pfarreien 3500 Pilger, ohne die Spezial-
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-gruppen, bie 2ugerner SBallfaEjrt ääljlte 700, bie frangöfifche Kolonie oon
Bafel 400 unb bie gtaliener=SloIonie oon Bafel unb Umgebung 2000 2eil=
nehmet. Sin ber SergiareroSBallfahrt can Bafel nahmen 500 unb an je=
net nan 2>ornad)=3Jtiill)aufen 200 9JiitgIteber teil. Ueberbies kamen 20
Bfarreiroallfahrten mit 2500 SBallfahrern, 35 Bittgänge mit gitka 3000
Betern, 23 gungfraueroSöallfahrten mit 3000 Btitgliebern, otjne bie 13
URarienoereine oom Sroftfeft; raeiter kamen 30 grauem unb Blütteroer=
eine mit 2200 Ißerfonen; Slommunikantenkinber aus 30 Pfarreien unb
ebenfo oiele Sd)iiler= unb üßfabfinbergruppen, Btiniftranten unb Blau»
ring=9Jläbd)en gu Dielen Saufertben; 200 Ideologen unb Unioerfitätsftiu
benten, 500 Btitglieber Don 9Jlänner= unb Slrbeiteroereinen, katljot. 2ei)rer--
nerbinbungen, ©ärtnergunft, Blitglieber oon Baiffeifenkaffen, Sienftper=
fonal Don oerfdjieberien gabriken, £>oteIangefteIIte, Sienftbotenoerein,
^irdjendjöte ufro. gm Berlauf bee gahres mürben girka 30,000 fjl. Som=
munionen ausgeteilt unb 5450 1)1. SReffen getefen. gm Äurljaus Äreug
haben 19 Beefier, 32 frangöfifch fpredjenbe Herren aus bem gura unb 63

gungfrauen ßgergitien gemacht; 115 SRänner unb grtngmänner unb 95

gungfrauen hielten einen Sinkehrtag ab.

Stm ©nabenort SRariaftein Ijaben im Berlauf bes gatjres 306 ißaare
ben heiligen Sijebunb gefd)Ioffen, banon roaren 70 gemifd)te ©£)en. Sie
oerteilen fid) auf bie Kantone bes gnlanbs roie folgt: Bern 70, Solothurn
68, Stargau 41, Bafellanb 42, Bafelftabt 34, 2ugern 17, St. ©allen 5,

Sclpopg unb SBallis je 3, 3üridj, gug, Bibraalben unb Urt je groei unb
Beuenburg, Seffin unb SBaabt je ein Baar- Slus bem Sluslanb kamen 11

Baare aus grankreid) refp. SIfajg unb ein iflaar aus gtalien-

Bad) biefen Slngabetx gehen mir root)I nicht fehl, roenn mir bie gal)t
bet ißilger roätjrenb bes galjres auf 130—150 iaufenb angeben. Stiles
gufammen mar eine oertrauensootle unb bankbare ^ulbigung an bie
SButter ber ©nabe unb Barmljergigkeit, an bie SRutter nom Brofte. 5Rö=

gen fie roieber red)t gah.lreid) kommen im gatjre bes tfjeiles 1949. Stilen
aber, bie im Berlaufe bes gahres irgenbroie gut Berfdjönerung unb £>e=

bung ber SBallfaljrt rtnb bes ©ottesbienftes butd) Organifation unb Sutcfp
füljrung oon SBallfaijrten, Brogeffionen unb Sirankentagen ufro. beigetra=
gen, insbefonbere auch bem löbl. ßird>end)or für alle feine Blühen unb
Opfer fei tjiemit ein i)erglid)es „Bergelt's ©ott'< ausgefprod>en. „Btaria
mit iljrem Slinbe lieb, allen bafiir ben Segen gib." P. P. A.

Keine Zeit

für ben BefucE) ber 1)1. Bteffe, fo fagen oiele ©fjriften. Sie tägliche ©tfa£)=

rung Ietjrt uns aber, erklärt ber Zeitige Bfa£"r DOtt ^rs> öafe in roaljrljaft
d)riftlid)en gamilien, bereu ©lieber öfters bei ber tjeiligen Bteffe fid) ein=

finben, oiel mehr Orbnung unb ©ebeitjen ift, aud) in ihren itbifchen ©e=

fdjäften unb Slrbeiten, als bei benen, benen es an ©lauben fef)It unb bie
niemals 3eit l)aben, bem tjeiligen Opfer beiguroohnen. O, roie oiel glüdr=
tidjer unb erfolgreicher roürben roit fein bei all unfern Unternehmungen,
roenn roir etroas mehr ©lauben unb ©ottoertrauen hätten, ftatt uns gang
allein auf uns felbft unb unfere eigenen Bemühungen gu oerlaffen.

Bfarrer oon Sirs.
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gruppen, die Luzerner Wallfahrt zählte 700, die französische Kolonie von
Basel 400 und die Italiener-Kolonie von Basel und Umgebung 2000
Teilnehmer. An der Terziaren-Wallfahrt von Basel nahmen 500 und an
jener von Dornach-Mülhausen 200 Mitglieder teil. Ueberdies kamen 20
Pfarreiwallfahrten mit 2500 Wallfahrern, 35 Bittgänge mit zirka 3000
Betern, 23 Jungfrauen-Wallfahrten mit 3000 Mitgliedern, ohne die 13
Marienvereine vom Trostfest,' weiter kamen 30 Frauen- und Müttervereine

mit 2200 Personen,. Kommunikantenkinder aus 30 Pfarreien und
ebenso viele Schüler- und Pfadfindergruppen, Ministranten und Blau-
ring-Mädchen zu vielen Tausenden; 200 Theologen und Universitätsstudenten,

500 Mitglieder von Männer- und Arbeitervereinen, kathol.
Lehrerverbindungen, Gärtnerznnft, Mitglieder von Raiffeisenkassen, Dienstpersonal

von verschiedenen Fabriken, Hotelangestellte, Dienstbotenverein,
Kirchenchöre usw. Im Verlaus des Jahres wurden zirka 30,000 hl.
Kommunionen ausgeteilt und 5450 hl. Messen gelesen. Im Kurhaus Kreuz
haben 19 Priester, 32 französisch sprechende Herren aus dem Jura und 03

Jungfrauen Exerzitien gemacht; 115 Männer und Iungmänner und 95

Jungfrauen hielten einen Einkehrtag ab.

Am Gnadenort Mariastein haben im Verlauf des Jahres 306 Paare
den heiligen Ehebund geschlossen, davon waren 70 gemischte Ehen. Sie
verteilen sich auf die Kantone des Inlands wie folgt: Bern 70, Solothurn
68, Aargau 41, Baselland 42, Baselstadt 34, Luzern 17, St. Gallen 5,

Schwyz und Wallis je 3, Zürich, Zug, Nidwaiden und Uri je zwei und
Neuenburg, Tessin und Waadt je ein Paar. Aus dem Ausland kamen 11

Paare aus Frankreich resp. Elsaß und ein Paar aus Italien-
Nach diesen Angaben gehen wir wohl nicht fehl, wenn wir die Zahl

der Pilger während des Jahres auf 130—150 Tausend angeben. Alles
zusammen war eine vertrauensvolle und dankbare Huldigung an die
Mutter der Gnade und Barmherzigkeit, an die Mutter vom Troste. Mögen

sie wieder recht zahlreich kommen im Jahre des Heiles 1949. Allen
aber, die im Verlaufe des Jahres irgendwie zur Verschönerung und
Hebung der Wallfahrt und des Gottesdienstes durch Organisation und
Durchführung von Wallfahrten, Prozessionen und Krankentagen usw. beigetragen,

insbesondere auch dem löbl. Kirchenchor für alle seine Mühen und
Opfer sei hiemit ein herzliches „Vergelt's Gott'' ausgesprochen. „Maria
mit ihrem Kinde lieb, allen dafür den Segen gib."

Xsins /eil
für den Besuch der hl. Messe, so sagen viele Christen. Die tägliche Erfahrung

lehrt uns aber, erklärt der heilige Pfarrer von Ars, daß in wahrhaft
christlichen Familien, deren Glieder öfters bei der heiligen Messe sich ein-
finden, viel mehr Ordnung und Gedeihen ist, auch in ihren irdischen
Geschäften und Arbeiten, als bei denen, denen es an Glauben fehlt und die
niemals Zeit haben, dem heiligen Opfer beizuwohnen. O, wie viel glücklicher

und erfolgreicher würden wir sein bei all unsern Unternehmungen,
wenn wir etwas mehr Glauben und Gottvertrauen hätten, statt uns ganz
allein auf uns selbst und unsere eigenen Bemühungen zu verlassen.

Pfarrer von Ars.
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Ueber die gute Meinung

„fpabt iîjr aud) bie gute Steinung gemacht?" fo frug eines Oages bie
^Dienerin ©ottes ,2;t)erefia Severer, bie ©riinberin ber Sdjroefternhongre»
gation non gngenbobi, bie Kanbibatinnen, roelcbe mit einer fdjroeren
§>anbarbeit befdjäftigt innren- Keine antroortet Oa frug bie Stifterin
mit nod) größerer Seunrubigung: „$abt il)r aud) bie gute Steigung ge»

macht?"' Oa antroortete enblid) eine für 2111e: „2Btr l)C.ben es nergeffen?"
Oiefe ©elegenbeit herniate bie Oberin 31t e-iner fyeilfamen Stabnung: „gbr
bürft nidjt gu benen gehören, bie in ben Oag hineinleben; ii)r müßt end)
baran geroöbnen, für ben fferrn 31t arbeiten unb aus Siebe 311 itjm; bann
habt il)r ein Serbienfi unb ber Segen ©ottes roirb auf eure Srbeit berab»
fteigen." Oa bie Wienerin ©ottes fo grofjes ©eroid)t auf bie reine unb
red)te 2Ibfid)t legte, oerurteilte fie bie ©rofjtuerei unb tßrablerei megeit
ber SIrbeit, bie man leiftet. Sie meinte, es fteebt gar oft ber Oeufel bes
§>od)mutes babinter; man mill nor ben anberen 3eigen, roie gefd)icbt man
ift. Unfere Scbroeftern bürfen nur ber Stenfcbbeit unb bem Kreuse bie»

nen unb im beroifdjen ©eifte bie Opfer tragen, inelcbe unfere ^Berufsarbeit
uns auferlegt. gft nidjt ein Opferleben notroenbig, um mabrbaft ©Ott
3u bienen? SBesbalb benn legte Oberefia fo großen SBert auf bie ttebung
ber guten Steinung? Oamit begann fie bas Sebetx d)riftlicber Sellhorn»
menbeit unb opfernber Säcbftenliebe. Ss mar nämlich im Juli 1844, ba
befprad) bie nod) nicht 19jät)rige Jungfrau bei einer SBallfabrt nad) ©in»
fiebeln mit P. Sorens giedjt OSB, ibren künftigen Seruf. Oer Seicht»
nater erklärte: „Opfern Sie ©ott auf all Jbre ©ebete, Jbre Arbeiten,
jeben Jb*"^ Sdjritte". — ,,Jd) ging nad) tfjaufe", fo ersäblte fpäter bie
©rünberin, „unb banbelte bementfpreebenb." Son jenem gnabenreid)eu
Sage in ©infiebeln an mar ibr emsiger Seitftern ber liebe ©ott. SBelcbe

Stufe ber Sollhommenbeit bot Ob^efia mit ber Uebung ber guten Stei»

nung erreicht bis 31t ibrem gottfeligen Snbe?

£>abt ibr aud) bie gute Steinung gemacht? fo kann man jeben Oag
Oaufenbe non Katholiken fragen unb ebenfo niele Oaufenbe roerben ant»
roorten: SBir haben es nergeffen! Unb bod) mahnte ber bü SIpoftef Sau»
lus bereits bie §>eibencbriften: „Slles, roas immer ihr tut, im Sßort ober
im Süßerhe, tut alles im Samen bes £>errn Jefus ©briftus, banhfagenb ©ott
unb bem Sater burd) ihn-" (Kol. 8, 12.) Oabér biirfte es angebracht fein,
ein SBort über bie gute Steinung 311 fagen unb auf nier fragen 311 ant»
roorten: 1. 2Bas ift bie gute Steinung? 2. SBesbalb fallen mir bie gute
Steinung erwecken? 3. 3Bie? unb 4. mann?"

1. 2B a s i ft bie gute St e i n u n g

2Benn ich non ber guten Steinung fpredje, fo oerftebe id) unter Stei»
nung fo niel als Sbfid)t. Sei allem, roas ber Stenfd» mit oollem Seroufjt»
fein unb noller greibeit tut, bat er immer eine 2lbfid)t ober Steinung.
Ou beteft. SBelcbe Slbficbt baft bu babei? Oie Slbfidjt ©ott 3U ehren, ©ott
31t lieben, ©ott 311 banken, ©ott 31t bitten, ©in anberes Seifpiel: Ou
nimmft Speife 31t bir. SBelcbe 2lbfid)t ober Steimtng baft bu babei? Ott
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„Habt ihr auch die gute Meinung gemacht?" so frug eines Tages die
Dienerin Gottes .Theresia Scherer, die Gründerin der Schwesternkongregation

von Ingenbohl, die Kandidatinnen, welche mit einer schweren
Handarbeit beschäftigt waren- Keine antwortet. Da frug die Stifterin
mit noch größerer Beunruhigung- „Habt ihr auch die gute Meinung
gemacht?"' Da antwortete endlich eine für Alle- „Wir haben es vergessen?"
Diese Gelegenheit benützte die Oberin zu e-iner heilsamen Mahnung- „Ihr
dürft nicht zu denen gehören, die in den Tag hineinleben; ihr müßt euch
daran gewöhnen, für den Herrn zu arbeiten und aus Liebe zu ihm; dann
habt ihr ein Verdienst und der Segen Gottes wird auf eure Arbeit herad-
steigen." Da die Dienerin Gottes so großes Gewicht auf die reine und
rechte Absicht legte, verurteilte sie die Großtuerei und Prahlerei wegen
der Arbeit, die man leistet. Sie meinte, es steckt gar oft der Teufel des
Hochmutes dahinter; man will vor den anderen zeigen, wie geschickt man
ist. Unsere Schwestern dürfen nur der Menschheit und dem Kreuze
dienen und im heroischen Geiste die Opfer tragen, welche unsere Berufsarbeit
uns auferlegt. Ist nicht ein Opferleben notwendig, um wahrhaft Gott
zu dienen? Weshalb denn legte Theresia so großen Wert auf die Uebung
der guten Meinung? Damit begann sie das Leben christlicher Vollkommenheit

und opfernder Nächstenliebe. Es war nämlich im Juli 1844, da
besprach die noch nicht 19jährige Jungfrau bei einer Wallfahrt nach
Einsiedeln mit Lorenz Hecht 081Z, ihren künftigen Beruf. Der Beichtvater

erklärte- „Opfern Sie Gott auf all Ihre Gebete. Ihre Arbeiten,
jeden Ihrer Schritte". — „Ich ging nach Hause", so erzählte später die
Gründerin, „und handelte dementsprechend." Von jenem gnadenreichen
Tage in Einsiedeln an war ihr einziger Leitstern der liebe Gott. Welche
Stufe der Vollkommenheit hat Theresia mit der Uebung der guten
Meinung erreicht bis zu ihrem gottseligen Ende?

Habt ihr auch die gute Meinung gemacht? so kann man jeden Tag
Tausende von Katholiken fragen und ebenso viele Tausende werden
antworten- Wir haben es vergessen! Und doch mahnte der hl. Apostes Paulus

bereits die Heidenchristen- „Alles, was immer ihr tut, im Wort oder
im Werke, tut alles im Namen des Herrn Jesus Christus, danksagend Gott
und dem Vater durch ihn " (Kol. 3, 12.) Daher dürfte es angebracht sein,
ein Wort über die gute Meinung zu sagen und auf vier Fragen zu
antworten- 1. Was ist die gute Meinung? 2. Weshalb sollen wir die gute
Meinung erwecken? 3. Wie? und 4. wann?"

1. Was i st die gute Meinung?
Wenn ich von der guten Meinung spreche, so verstehe ich unter

Meinung so viel als Absicht. Bei allem, was der Mensch mit vollem Bewußtsein

und voller Freiheit tut, hat er immer eine Absicht oder Meinung.
Du betest. Welche Absicht hast du dabei? Die Absicht Gott zu ehren, Gott
zu lieben, Gott zu danken, Gott zu bitten. Ein anderes Beispiel- Du
nimmst Speise zu dir. Welche Absicht oder Meinung hast du dabei? Du
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TDîIIft beinen junger füllen, beirte Gräfte erholten ober bu roillft nur einen
finnlidjen ©enujf haben. Diefe Sbficht bann nun gut ober böfe fein.
Stann ift fie gut? Stann ift fie böfe? Sie ift gut, roenn bu mit beinen
©ebanben, Störten, Sterben unb Unterlaffungen etroas ©Utes begroeebft;
fie ift böfe, roenn bu etroas Söfes bei beinem Dun unb Soffen im Schübe
führft- ©in Seifpiel: Du ergählft bem Sater, roas bein Sruber 23öfes ge=
tan tjat. Dut er bies um ben Sater gu roatnen unb baburd) ben Sruber
gu beffern, bann ift beine Sbficljt gut; hanbelft bu aber aus SRaä)fud)t, um
Sater unb Sofm gu entgroeien, bann ift beine 21bfid)t böfe, bu tjaft eine
fünbtjafte Steinung. Die gute Steinung ift entfdjeibenb im geiftlidjen 2e=

ben; benn ohne gute Steinung bann nie ein gutes Sterb guftanbe bommen.
Um nämlich unfer Dun unb Saffen oor ©ott oerbienftlid) gu mad)en,
roirb ein Dreifaches non uns geforbert: 3unäd)ft müffen roir felbft gut fein,
b. I). im Stanbe her tjeiligmadjenben ©nabe fein. Ohne biefe ©nabe gibt
es bein Serbienft oor ©ott. Steld) ein Serluft für bie ßroigbeit, im
Stanbe ber Dobfünbe gu leben! Seine Sterbe finb tot. Sobann mufe bas
Sterb, bie £>anblung entroeber fittlid) gut ober roenigftens fittlid) nid)t
fdjledjt fein, ^ann etroa ber liebe ©ott bie Sünbe belohnen?

©nblid) muß bie Sbfidjt, bie Steinung gut fein. Ster alfo ein gutes
Sterb oerridjtet, aber in böfer Slbfidjt, beffen Sterb ift nicht nur ntd)t oer=
bienftlid), fonbern fünbljaft unb oor ©ott ftrafbar. Slfo auf bie Sbfidjt,
auf bie Steinung bommt bei unferen £>anblungen fetjr oiel an; ja bei
manchen Sterben bommt alles auf bie Sbfidjt an; fo g. S. beim SImofem
geben- 3ft bas für bid) ein oerbienftlidjes Sterb? ©s bommt auf beine
Sbfictjt an: ©ibft bu SImofen, um baburd) anbere gur Sünbe 31t oerfiih*
ren ober roenigftens gur Sünbe gefügig 31t machen, bann ift beine Sbfidjt
böfe unb fomit ift aud) beine £>anblung böfe. ©ibft bu aber beine ©abc
aus natürlichem Stitleib mit ben Srmen, bann ift beine Steinung eine
natürlich gute unb infolgebeffen ift bein Sterb natürlich gut; roenn bu
hingegen Slmofen gibft, um ©ottes ©ebot gu erfüllen, um ben lieben ©ott
gu ehren unb ihm greube gu machen, um im Straten ©hriftus gu ehren, ber
gefagt hat: id) roar hungrig unb ihr höbt mid) gefpeift; id) roar burftig
unb ihr habt mid) gctränbt, bann haft bu eine übernatürlich gute Stei=

nung unb bein SImofengeben ift ein übernatürlich gutes unb baljer oer=
bienftlidjes Sterb, roenn bu es im Stanbe ber ©nabe oerrid)teft. Stestjalb
benn hat ©hriftus bie Sptjarifäer fo ftrenge beurteilt unb oerurteilt, trotg
ber oielen äußeren Sterbe, roeld)e fie oerrichtet? ©s fehlte ihnen nicht
nur bie übernatürlich gute Steinung; fie hatten gerabegu eine böfe Siei=
nung. Sie haben öeshalb ihren Sohn fdfon empfangen in biefer Stelt.
Stie oiele müffen am ßnbe bes Sehens bekennen: Slles roat ©itelbeit,
alles roar umfonft. Der ©itelbeit bin id) gleich geroorben; meine Dage
finb oergangen roie Schatten! (iftf. 143, 4.)

(Dortletjung folgt.)

Der Name Jesus

„Der Same fgefu ift ein Schrecken für bie böfen ©eifter, für — bie

Seibenfdjaften unb — ^ranbheiten; mit ihm roollen roir uns f<hmücben>

mit ihm eine Stauer rings um uns bauen." $1. ©hrpfoftomus.
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willst deinen Hunger stillen, deine Kräfte erhalten oder du willst nur einen
sinnlichen Genutz haben. Diese Absicht kann nun gut oder böse sein.
Wann ist sie gut? Wann ist sie böse? Sie ist gut, wenn du mit deinen
Gedanken, Worten, Werken und Unterlassungen etwas Gutes bezweckst;
sie ist böse, wenn du etwas Böses bei deinem Tun und Lassen im Schilde
führst- Ein Beispiel: Du erzählst dem Vater, was dein Bruder Böses
getan hat. Tut er dies um den Vater zu warnen und dadurch den Bruder
zu bessern, dann ist deine Absicht gut; handelst du aber aus Rachsucht, um
Vater und Sohn zu entzweien, dann ist deine Absicht böse, du hast eine
sündhafte Meinung. Die gute Meinung ist entscheidend im geistlichen
Leben; denn ohne gute Meinung kann nie ein gutes Werk zustande kommen.
Um nämlich unser Tun und Lassen vor Gott verdienstlich zu machen,
wird ein Dreifaches von uns gefordert: Zunächst müssen wir selbst gut sein,
d. h. im Stande der heiligmachenden Gnade sein. Ohne diese Gnade gibt
es kein Verdienst vor Gott. Welch ein Verlust für die Ewigkeit, im
Stande der Todsünde zu leben! Deine Werke sind tot. Sodann mutz das
Werk, die Handlung entweder sittlich gut oder wenigstens sittlich nicht
schlecht sein. Kann etwa der liebe Gott die Sünde belohnen?

Endlich mutz die Absicht, die Meinung gut sein. Wer also ein gutes
Werk verrichtet, aber in böser Absicht, dessen Werk ist nicht nur nicht
verdienstlich, sondern sündhaft und vor Gott strafbar. Also auf die Absicht,
auf die Meinung kommt bei unseren Handlungen sehr viel an; ja bei
manchen Werken kommt alles auf die Absicht an; so z. B. beim Almosengeben

Ist das für dich ein verdienstliches Werk? Es kommt auf deine
Absicht an: Gibst du Almosen, um dadurch andere zur Sünde zu verführen

oder wenigstens zur Sünde gefügig zu machen, dann ist deine Absicht
böse und somit ist auch deine Handlung böse. Gibst du aber deine Gabe
aus natürlichem Mitleid mit den Armen, dann ist deine Meinung eine
natürlich gute und infolgedessen ist dein Werk natürlich gut; wenn du
hingegen Almosen gibst, um Gottes Gebot zu erfüllen, um den lieben Gott
zu ehren und ihm Freude zu machen, um im Armen Christus zu ehren, der
gesagt hat: ich war hungrig und ihr habt mich gespeist; ich war durstig
und ihr habt mich getränkt, dann hast du eine übernatürlich gute
Meinung und dein Almosengeben ist ein übernatürlich gutes und daher
verdienstliches Werk, wenn du es im Stande der Gnade verrichtest. Weshalb
denn hat Christus die Pharisäer so strenge beurteilt und verurteilt, trotz
der vielen äutzeren Werke, welche sie verrichtet? Es fehlte ihnen nicht
nur die übernatürlich gute Meinung; sie hatten geradezu eine böse
Meinung. Sie haben deshalb ihren Lohn schon empfangen in dieser Welt.
Wie viele müssen am Ende des Lebens bekennen: Alles war Eitelkeit,
alles war umsonst. Der Eitelkeit bin ich gleich geworden; meine Tage
sind vergangen wie Schatten! sPs. 143, 4.)

sForpetzung soigl.)

Der lXlsms ^S5U5

„Der Name Jesu ist ein Schrecken für die bösen Geister, für — die

Leidenschaften und — Krankheiten; mit ihm wollen wir uns schmücken>

mit ihm eine Mauer rings um uns bauen." Hl. Chrysostomus.
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Die ..VeJegung des jOosfeirs Beiiiwil
macla M&oasfem

Von Dr. Ernst Baumann.
Da der Rat keine Eile zeigte, begab sich Abt Fintan mit P Vinzenz

Fink am 10. September 1634 erneut nach Solothurn, um die Translation
des Klosters vorzubringen. Kurz vorher, am 5. September, war im Stein
der Wallfahr Ispriester Melchior von Heidegg gestorben, und der Abc
hoffte wohl, die Wallfahrt sogleich übernehmen zu können. Der Rat
bestellte aber Nikiaus Suter, bisher Pfarrer in Äugst, als Wallfahrtsgeistlichen.

In Solothurn hatte sich indessen eine starke Meinungsäusserung
vollzogen: Von\ Oberdorf war nicht mehr die Rede; der Rat ging „gern
und willig" auf den Vorschlag ein, beschloss einen Augenschein
vorzunehmen und überwies die Angelegenheit einer besondern Kommission.
Dem Bischof liess er am 25. Oktober mitteilen, man beabsichtige den
Konvent nach dem Stein zu verlegen und die Kollatur Seewen gegen die
im Stein zu vertauschen. Der Bischof versprach einige Tage nachher
seine Gutheissung, wenn Rat und Konvent sich darüber geeinigt hätten-

Eine Verzögerung brachte die Pest, die gegen Ende des Jahres 1634
wieder stark auftrat. Nachdem ihr schon ein Konventuale, der Büsser-
adier Pfarrer P. Josef Vogelsang, erlegen war, flüchtete sich der Konvent
am 1. Dezember teils nach Balsthal, teils nadi Dorneck, Gilgenberg und
Thierstein und kehrte am Dreikönigstag 1635 wieder zurück.

Am 11. Mai 1635 erschien Abt Fintan neuerdings vor dem Rat mit
der Bitte, die Klosterverlegung möchte beschleunigt werden. In einem
vom Abt und einer Ratskommission angenommenen Vorschlag wurde
der Abtausch von Seewen gegen Mariastein in Aussicht genommen. Doch
der Rat zögerte mit der Ausführung, sodass Abt Fintan am 18. Juni
drängte, der Abtausch möchte auf kommenden Johanni, „da sich die
Pfarreyen gleichsam renovieren", vorgenommen werden; der Rat solle zum
„sonderbaren Trost vieler Peregrinanten" nicht mehr zögern.

Am 11. und 12. August 1635 fanden in Solothurn die letzten
Verhandlungen über den Abtausch Seewen-Mariastein statt- Anwesend
waren einerseits Abt Fintan als Kollator von Seewen, der mit einer
Bewilligung des Bischofs von Basel ausgestattet war, anderseits der
Schultheiss und sechs Ratsherren als Kollatoren U. L. Frau im Stein.
Am meisten zu reden gab die materielle Seite der Angelegenheit. Die
Pfründe im Stein, welche die ,beiden Dörfer Metzerlen und Hofstetten
umfasste, hatte folgende jährliche Einkünfte: 1. an ablösigen und unab-
lösigen Zinsen gemäss Urbar 479 Pfund, 2. an Korn (2/3) und Haber (ys)
22 Viernzel, 3. Zehnten von St. Johann und St. Nikolaus in Hofstetten
an Korn (2/s) und Haber (i/3) 71 Viernzel, 4. der Quartzehnte zu Metzerlen

an Korn und Haber 39 Viernzel- — Von diesen Einkünften bezogen,
neben einem gewissen Einkommen an Geld- der jeweilige Pfarrer im
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MQ<rîì» ^ÄXIIÄZi^ERM

Von Or. krnst k o um o n n.

Oo äki- Kot koine Kile Zeigte, begab sick ^.bt kinton mit k Vinxen.?
kink om 10. september 1634 erneut nock Lolotdurn, um à dronslotion
des Klostsrs vorzudringen. Kur? vorder, um 5. september, vor im stein
der Vckllkokrlspriestkr Vlelckior von keidegg gestorben, und der .^.kc
dokkte vodl, die ^Volltodrt sogieick üdernedmen ?u können. Der Kot be-
stellte ober kiklous suter, bisder kkorrer in ^.ugst, als ^Vollkodrts-
geistlicken.

In Lolotdurn Kutte sick indessen eine storks lksinungsäusssrung
vollzogen: Von Oberdorf vor nickt inedr die Hede; der Kot ging „gern
und villig" out den Vorscklog ein, bssckloss einen àgensckein vor?u-
nekmen und überviss die àgelegenkeit einer besondern Kommission.
Dem Lisckot liess er om 25. Oktober mitteilen, mon beobsicktige den
Konvent nock dem stein ?u verlegen und die kollotur s seven gegen die
im stein ?ü vertouscken. Der kisckot vsrsprock einige ?ogs nockdsr
seine Outdeissung, vsnn Kot und Konvent sick darüber geeinigt dätten-

kine Verzögerung brockte die ksst, die gegen knds des dokrss 1634
visder stork suktrot. kockdem ikr sckon sin konventuole, der Lüsser-
ocker ktorrsr doset Vogelsong, erlegen vor, tlücktete sick der Konvent
om 1. December teils nock kolstkol, teils nock Oorneck, Oilgsnberg und
ddierstein und kskrte om Oreikönigstog 1635 vieder Zurück.

^m 11. lkoi 1635 ersckien ^bt kinton neuerdings vor dem Kot mit
der kitte, die klosterverlegung möckte besckleunigt verdsn. In einem
vom ^bt und einer Kotskommission angenommenen Vorscklog vurde
der ^btousck von seeven gegen lkoriostein in àssickt genommen. Dock
der Kot Zögerte mit der àiskiikrung, sodass ^.bt kinton om 18. duni
drängte, der ^btousck möckte out kommenden dokonni, „do sick die ktor-
re^en gleicksom renovieren", vorgenommen verdsn; der Kot solle ?um
„sonderboren ?rost vieler keregrinonten" nickt medr Zögern.

^m 11. und 12. August 1635 tonden in Lolotdurn die letzten Ver-
dondlungen über den ^btousck seeven-lkoriostein stott- ^nvesend
vorsn einerseits Tckt kinton ols Kollotor von seeven, der mit einer
Levilligung des kisckoks von Losel ousgsstottet vor, onderseits der
Ledultksiss und sscks kotskerrsn ols kollotorsn II. 0. krou im stein,
^.m meisten ?u reden gob die materielle Leite der àgelegendeit. Ois
ktründe im stein, velcke die beiden Oörtsr Net?erlen und Ilokstetten
umtosste, kotte folgende Mdrlicke kinkünkts: 1. on oblösigen und unob-
lösigsn Zinsen gemäss Ilrbor 479 kkund, 2. on Korn und kober (i/z)
22 Visrn?el, 3. Aeknten von st. dodonn und st. kikolous in Ilokstetten
on Korn (2/^) und kober (i/z) 71 Viern?el, 4. der Ouort?sdnte ?u dlet?er-
ten on Korn und kober 39 Viern^ed — Von diesen kinküntten bezogen,
neben einem gevisssn kinkommsn an Oeld- der jeveilige ktorrer im
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Abt Fintan Kiefer 1633 — ] 675

Stein 53 Viernzel Korn, 26 Viernzel Haber und weitere 4 Viernzel Koni'
anstatt der abgelösten 4 Saum Wein; der Siegrist vier Viernzel Korn
und 2 Viernzel Haber; der Kaplan 8 Viernzel Korn und 8 Viernzel
Haber; der Kirchmeier 1 Viernzel Korn und 4 Sester Haber. — Von der
Plarrei Seewen bezog das Kloster Beinwil bisher drei Quart des grossen
Fruchtzehnten und den Ertrag des Gwidems, beides zusammen in der
Höhe von ungefähr 10 Viernzeln Getreide; das Einkommen an Geld
betrug bloss 78 Viernzel.

Es zeigte sich also, dass die Einkünfte der Pfarrei im Stein an
Naturalien etwas grösser waren als diejenigen der Pfarrei Seewen.
Solothurn verzichtete aber zur Ehre Gottes auf eine Kompensation. Um
ein Bedeutendes überstiegen die Einkünfte in Geld der Pfründe im Stein
diejenigen von Seewen. Man einigte sidi darauf, dass diese 479 Pfund
dem Kloster zukommen sollten, doch müsse sie das Kloster dem Rat
verzinsen.

Von den Opfern, die im Stein fielen, bezog der bisherige Pfarrer
bloss den dritten Teil. Von nun an sollte das Kloster davon zwei Drittel

104

^Vbt ?iritân Kieker 1633^^675

8tsin 53 Vierimel Korn, 26 Viern^kl Duber un à veiters 4 Viern/el Lorm
unstutt 6er ubgslösten 4 8uum IVein; 6er 8iegrist vier Vierimel Xorn
un 6 2 Viernxel lluber,' 6er Luplun 8 Viern/el Rorn un6 8 Visrn/el Ilu-
bsr; 6sr Rirckmsier 1 Viern^el Horn un6 4 8ester Dubsr. — Von 6er
Rlurrel 8seven be?og 6us Xloster Dsinvil bisker 6rei Duurt 6es grossen
Druckàsbnten un6 6en Drtrug 6es 0vi6ems, beicles -lusummsn in äsn
llölu! von ungetübr 16 Viern/eln Detrei6e; 6us Einkommen un (1el6
betrug bloss 78 Vierimel.

Ds Migts sick utso, buss bis Dinüünkte 6er Dksrrei im 8tein un
Ruturulien stvus grösser vursn uls bis^euigsn 6er Rturrsi 8esvsn.
8olotburn ver?icktets über?ur Lkre Dottes unk eine Xompensution. Um
ein lZe6euten6es überstiegen 6ie Dinüünlte in Dsl6 6er ?lrün6e im 8tein
cliejenigen von 8eeven. Nun einigte si6^ 6uruuk, 6uss àiess 479 ?l'un6
6sm Xlostsr Zukommen sollten, 6ock müsse sie 6us Kloster 6em Rut ver-
Zinsen.

Von 6en Opfern, 6ie im 8tein fielen, be/,a g 6er bisbsrigs Dturrer
bloss 6sn üritten ?sil. Von nun un sollte 6us Xloster üuvon ?vei Drittel

104



Beinwil von Südwesten gesehen mit Pfarrhof (ehemaliges Konventgebäude)
und Kirche St. Vinzenz.

beziehen, und den letzten Drittel sollte der Rat „an gute lobsälige Briidr
anwenden".

Der Tausdi der beiden Pfarreien wurde damals endgültig besdilos-
sen, dodi die Ausfertigung der Permutationsurkunde wurde vom Rat
noch um ein volles Jahr hinausgesdioben. Das Kloster wollte diesen,
rein formellen Schritt nidit mehr abwarten und ersuchte den Rat am
15- November 1635, es mödite sich eine Ratsdelegation nach dem Stein
begeben, um den Klosterbezirk abzugrenzen, „ehe und zuvor die Kelte
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Leinlvil von Lüälvesten gesellen niit ?lsrrliol (elieinaliges Xonventgebsucle)
nnrl l^iielie 8t. Vln^en?:.

domslmu, uuä 6su làtsu viuttsl sollte iler Rst ,,su guts lobsüligs Rrücli)
uu^suàsu".

Der "lckusck 6si' bsicleu I'kui'i'slsu vui'6s Cumuls suclgültig bsscklos-
ssu, clock 6is ^ustsc-tiguug cloi- ?srmututiousui'lcuuâs >vui-cls vom Hut
uock um siu volles ^luki- kiususgsscilobsu. Ous Xlostsi- vvollts clisssn
relu tormöllsu Lckritt ui6lt mslu- ubwurtsu uucl cmsuckte äsn Rot um
15- l^ovsmbsi- 1635, ss möälts sick slue Rutsclslegutiou usck 6sm Ltà
bsgöbsu, um 6eu Xlostsi'bs^ii-lc ub?ugren^sn, „slis uucl üuvor 6ls Xslts

105



-einfallen wird". Vier Tage später trafen fünf Ratsherren in Beinwil
ein und begaben sich mit einer Vertretung des Klosters nach Mariastein,
um gemeinsam die Aussteinung vorzunehmen. Beim Bruderhaus und
der Kapelle wurde im anftossenden Eichwald ein Bezirk von ungefähr
neun Jucharten, auf dem etwa hundert Eichen standen, ausgesteckt, und
ein zweiter „äusserer Platz gegen den Feld, darauf sich 77 Eychen befinden",

der ungefähr acht Judiarten umfasste.
Dass es Solothurn mit der „vollkommenen Transaktion steinischer

Translation" nicht eilig hatte, schrieb Abt Fintan in einem Schreiben, mit
dem er dem Rat zur Primiz des P. Eberhard Tscharlandi einlud, die
gnädigen Herren möchten bald den Tag für den endgültigen Abtausch
festsetzen und zugleich die Pfarrei Seewen mit einem Geistlichen besetzen,
da der dortige Pfarrer Nikolaus Wagenmann vor drei Wochen gestorben
sei; das Kloster hingegen wolle zu gleicher Zeit zwei Patres nach dem
Stein senden, da au'ch die dortige Pfarrei vakant sei. Der Bischof be->

kündete am 23. April fein Einverftändnis mit der baldigen endgültigen
Vollziehung der Translation. Er fügte im gleidien Schreiben auch bei,
es gebe nicht an, dass Solothurn einen Drittel der Opfer für fich
beanspruche; das gesamte Opfer müsse dem Kloster zukommen.

Der Ermunterung des Bischofs zur Uebernahme der Pfründe! und
Wallfahrt im Stein hätte es nicht mehr bedurft, denn am 22. April 1636
trafen P. Vinzenz Fink, Prior des Klosters, und P. Benedikt Byss in
Mariastein ein, nahmen kanonischen Besitz davon und übernahmen am
folgenden Tag in Anwesenheit von viel Volk die Seelsorge.

(gort^ung folgt)

Kloster St. Vinzenz zu Beinwil
(Holzschnitzerei im Chorgetäfel zu Mariastein
von Br, Gallus Gschwend, OSB. 1722 — 1742)
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-einknllen vird". Vier lags später traten tünk Katsbsrren in Deinviì
ein und begaben sick mit einer Vertretung des Klostsrs nack tàriastsin,
nin gemeinsam die ^ussteinung vor^unelnnsn. Leim Drudsrbaus und
der Kapelle vurde iin anltossenden Kickvald ein Deàk von ungskàbr
neun duckarten, nut dein etwa bundert Kicksn stunden, ausgesteckt. und
ein xveiter „nusserer Dlat^ gegen den Keld, dnrnuk sick 77 Lücken betin-
den", der ungstäbr nckt duckarten umtasste.

Dass es Lolotkurn mit der „vollkommenen Transaktion steiniscker
translation" nickt eilig batte, sckrieb dckt Kintan in einem Lckreibsn, mit
dem er dem Rat ?ur Krimis des Kberbard tsckarlandi einlud, die gnä-
digen Herren möckten bald den tag tür den endgültigen dtbtausck test-
setzen und xuglsick die Dkarrei Leeven mit einem Oeistlicken besetzen,
du der dortige Dkarrer Kikolaus Vckgenmann vor drei locken gestorben
sei; dns Kloster bingegen volle ?u gleicker Tleit xvei Datres nack dem
Ltein senden, du auck die dortige Dtarrei vakant sei. Der Disckok be-,

kündete um 23. Tlpril kein Kinverttändnis mit der baldigen endgültigen
Voll^iebung der translation. Kr tilgte im gleicken Lckrsiben nuck bei,
es gebe nickt nn, dass Lolotkurn einen Drittel der Opter tür tick kenn-
sprucke; dns gesamte Opter müsse dem Kloster Zukommen.

Der Ermunterung des lZisckoks xur Debsrnabme der Kkründs und
IVallkakrt im Ltein bätte es nickt mebr bedurtt, denn am 22. Kpril 1636
traten Vin^en? Kink, Drior des Klosters, und D. Lenedikt D^ss in
Vlariastein ein, nabmen knnonisàn Lesià davon und übsrnnbmsn am
tolgsnden tag in ^nvsssnkeit von viel Volk die Leelsorgs.

lFortietzung folgt)

Itlostei- 8t. VÎUTSUT TU Lsiu^vil
(tlolTsviinitTelei im Lkc>i»slLIeI Tu IVlsrissteiu
vou ör. e-illu« (Zs«Mv?ncI, 0SL. 1722 —1742)
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«Pax Romana« in Mariastein

Bom 2.—7. 3anuar 1949 Ijiclt „Pax Romana", bie internationale
Katholifdje Gtubentenberoegung. beten Gih in fÇreiburg (Sdjroeiâ) ift, eine
Arbeitstagung in SOtariaftein iiber: Katholifdje ^Ihtion an bet Hod)fd)Ule.
62 Sertreter non 19 Nationen oerfammelten fid) am ©nabenort "bet ©ot=
tesmutter, um gemeinfam 31t beraten, mie fie mit ©ottes ©nabe Ehriftus
hineintragen bönnten, in bie Unioerfitäten. Sftit klarem Slick erkannten
fie, bah öie KathoIifd)e Aktion gunäd)ft einmal bie Atenfchen roieber frei
machen muh, bamit fie ©ott anhängen können. Tas gleichgültige ober
gar antichriftliche Atilieu ber Uninerfität übt auf bie Gtubenten unb Gtu=
bentinnen einen unmerklichen, aber batum gefährlichen 3man9 aus. 28er
bas 2eben ber Uninerfität in dpüftlichem ©eifte erneuern mill, roirb bamit
beginnen, bie „2uft", bie Atmofphäre 311 reinigen. Aur bie Gtubenten
finb ba3u in ber Sage, bie felbft in biefem SAilieu barin ftehen unb non
apoftolifchem Eifer erfüllt finb, ihre SRitftubierenben für bas Seben in
Ehriftus 31! geroinnen, Einflufj auf bie ÜRaffe ber Abfeitsfteljenben kann
aber nur eine ©emeinfdjaft geroinnen, in ber bie Saienapoftel ber Katho=
Iifdjen Miktion Kraft unb SRat finben. Go rourbe bie Selle, bie „équipe" als
bie befte SAethobe ber apoftolifcljen Arbeit heute anerkannt. 3n kurzen
einführenben Vorträgen unb in Ausfpradjen, bie non einem heiligen Sifer
unb 3ugleid) non nüd)ternem SBirklidjkeitsfinn ber Gtubenten seugten,
rourbe überlegt, rocldje Gigenfchaften muh ber Apoftel ber Katholifcfjen
Miktion haben, roeldje Gituation finbet er nor in ber £rochfchule unb in
ben ftubentifdjen greifen, roeldje Erfahrungen rourben in ben einseinen
Sänbern mit ber SIrbeit ber Katholifchen Aktion fd)on gemad)t, roie roet=
ben bie Seiter unb bie ©lieber ber ©ruppen für ihre Aufgabe gefdjult
unb heeangebilbet, in roeld)em Verhältnis ftehen ißriefter unb Saien in
ber Arbeit ber ©ruppe.

Sie ©röhe unb Alraft ber Katholifdjen Aktion befteht in ber Teik-
nahme ber Saien am hierarc^ifdjen Apoftolat ber Kird)e. „Vichts ohne
ben Sifchof" ift ihre Sofung. Um biefe ©emeinfd)aft non Sifdjof unb
Saien in ber apoftolifchen Arbeit 31t bokumentieren, nahmen ber Sifcbnf
non Bafel, Spellens Tr. gransiskus non Gtreng, unb ber h°<hroft. Abt
non Atariaftein, Tr. Bafilius Aieberberger, an mehreren Arbeitsfihungen
teil, bankbar unb freubig begriiht non ben Gtubenten.

Am Gpiphaniefeft nerfammelten fid) bie Teilnehmer in ber Bafilika,
um mit bem hocfjroft. $errn Abt unb bem donnent non Aîariaftein im
feierlichen ißontifikalamt bie Königsherrfdjaft bes menfchgeroorbenen
©ottesfohnes 31t feiern, in beffen ©efolgfd)aft fie als Gtubenten arbeiten
roollen an ber Ausbreitung bes Königreiches ©ottes in ben Unioerfitäten.
Ter ©lans biefes ©ottesbienftes mar benen ein befonberes Erlebnis, bie
aus ben 3erftörten Gtäbten unb ben armfeligen Aotkirchen Atitteleuropas
gekommen roaren. Ter 2Beg bes Saienapoftels roirb immer niele .?>inöer=

niffe 3U überroinben haben, Hah unb tDUhoerftänönis, Günbe unb eigene
Gdjroäd)e, Aot unb Erfolglofigkeit, aber am Enbe bes SBeges roirb fid)
einmal bie Herrlichkeit bes Königs Ehriftus in ber Epiphanie bes Iet)ten
Tages offenbaren für alle 2Belt. 2Ber könnte aber mehr Hilfe leihen auf
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«lìx Roinana« ill Nâi'iusteili

Vom 2.—7. Januar 1949 hielt „?sx Kvinsvs", die Internationale
Katholische Studentenbewegung, deren Sitz in Freiburg (Schweiz) ist, eine
Arbeitstagung in Mariastein über- Katholische Aktion an der Hochschule.
62 Vertreter von 19 Nationen versammelten sich am Gnadenort tier
Gottesmutter, um gemeinsam zu beraten, wie sie mit Gottes Gnade Christus
hineintragen könnten, in die Universitäten. Mit klarem Blick erkannten
sie, daß die Katholische Aktion zunächst einmal die Menschen wieder frei
machen muß, damit sie Gott anhängen können. Das gleichgültige oder
gar antichristliche Milieu der Universität übt auf die Studenten und
Studentinnen einen unmerklichen, aber darum gefährlichen Zwang aus. Wer
das Leben der Universität in christlichem Geiste erneuern will, wird damit
beginnen, die „Luft", die Atmosphäre zu reinigen. Nur die Studenten
sind dazu in der Lage, die selbst in diesem Milieu darin stehen und von
apostolischem Eifer erfüllt sind, ihre Mitstudierenden für das Leben in
Christus zu gewinnen. Einfluß auf die Masse der Abseitsstehenden kann
aber nur eine Gemeinschaft gewinnen, in der die Laienapostel der Katholischen

Aktion Kraft und Rat finden. So wurde die Zelle, die „eguips" als
die beste Methode der apostolischen Arbeit heute anerkannt. In kurzen
einführenden Vorträgen und in Aussprachen, die von einem heiligen Eifer
und zugleich von nüchternem Wirklichkeitssinn der Studenten zeugten,
wurde überlegt, welche Eigenschaften muß der Apostel der Katholischen
Aktion haben, welch« Situation findet er vor in der Hochschule und in
den studentischen Kreisen, welche Erfahrungen wurden in den einzelnen
Ländern mit der Arbeit der Katholischen Aktion schon gemacht, wie werden

die Leiter und die Glieder der Gruppen für ihre Aufgabe geschult
und herangebildet, in welchem Verhältnis stehen Priester und Laien in
der Arbeit der Gruppe.

Die Größe und Kraft der Katholischen Aktion besteht in der
Teilnahme der Laien am hierarchischen Apostolat der Kirche. „Nichts ohne
den Bischof" ist ihre Losung. Um diese Gemeinschaft von Bischof und
Laien in der apostolischen Arbeit zu dokumentieren, nahmen der Bischof
von Basel, Exzellenz Dr. Franziskus von Streng, und der hochwst. Abt
von Mariastein, Dr. Basilius Niederberger, an mehreren Arbeitssitzungen
teil, dankbar und freudig begrüßt von den Studenten.

Am Epiphaniefest versammelten sich die Teilnehmer in der Basilika,
um mit dem hochwst. Herrn Abt und dem Konvent von Mariastein im
feierlichen Pontifikalamt die Königsherrschaft des menschgewordenen
Gottessohnes zu feiern, in dessen Gefolgschaft sie als Studenten arbeiten
wollen an der Ausbreitung des Königreiches Gottes in den Universitäten.
Der Glanz dieses Gottesdienstes war denen ein besonderes Erlebnis, die
aus den zerstörten Städten und den armseligen Notkirchen Mitteleuropas
gekommen waren. Der Weg des Laienapostels wird immer viele Hindernisse

zu überwinden haben, Haß und Mißverständnis, Sünde und eigene
Schwäche, Not und Erfolglosigkeit, aber am Ende des Weges wird sich

einmal die Herrlichkeit des Königs Christus in der Epiphanie des letzten
Tages offenbaren für alle Welt. Wer könnte aber mehr Hilfe leihen auf
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öiefem fdjroeren Sßeg, als bie Königin ber SXpoftel? 3n biefem ©ebenhen
gegen am Abenb bie Stubenten mit brennenben Siebtem hinab in bie
©rotte gut ©nabenmutter non Atariaftein. 3" ollen Sprachen erklang
bas Ave Maria, unb in ihren Sertretern beteten bie Rölker gu, Ataria,
bie. grangofen unb bie 3)eutfd)en, bie Sänen unb Englänber, bie oon
Auftralien, oon Portugal unb oom Sibanon — unb jene Rölker, beten
Atunb heute fcEjtoeigen mufe, beren £>erg aber umfo lauter ruft: Ave Maria,
bitte für uns, fdjenhe uns ben ^rieben. 3n Ictteinifdjer Sprache beteten
bann alle in oollem Ehor bas Ave, bie gange Äirdje betete, bie ^irclje, bie
aus allen Rölkern gufammenroächft gut ©emeinfei)aft bet ^eiligen.

Unter bern fidjtbaren Segen ber ©ottesmutter, in echt ct)riftlid)=brü=
berlid)em ©eift, konnte biefe Arbeitstagung gu guten Ergebniffen kommen,
bie ohne S^eifel in ben eingelnen Säubern bie apoftolifdje Arbeit an ben
spochfchulen förbern roerben. Unb roenn bie Stubenten trot} ber anftren»
genben Arbeit frof) unb munter roaren, banken fie es ber unübertrefflichen
unb opferbereiten, fprichroörtlid) geroorbenen Sd)toeiger ©aftlid)keit unb
§ilfsbereitfcl)aft ber Ehrroiirbigen Schroeftern oom Kurhaus Äreug unb
oor allem bes Abtes unb Äonoentes oon Aiariaftein.

Egon Schmitt (Atünfter in SBeftfalen).

Erziehungs-Problem e

3ebe Ergiehnng, gang befonbers bie ber Äinberfeele ift bie fchroerfte,
aber aud) bie roichtigfte Aufgabe ber Eltern unb Ergietjer. 3°acl)im unb
Anna haben biefe Aufgabe richtig erfaßt unb aud) oorbilblich gelöft. Sie
brachten ihr ©otteskinb in früher 3uQenö, roie bie Segenbe ergählt, in
ben Tempel, roo es fid) felbft freimütig bem Tienfte ©ottes roeihte. 3"
heiliger ©ottesfurdjt unb Unfd)ulb, in ©ebet unb Arbeit, in ©ehorfam unb
Sßerken ber Rädfften'Iiebe oerbrad)te fie ihre 3ugenbgeit im Greife jung=
frärtlicher Seelen.

T>as föinb muh in einer guten Suft aitfroachfen, roenn es gut gebeihen
foil. Tie gute Suft ift bie Religion. 3n feiner 3u9enb muff es bie 2üal)r=
heiten unb Sitten in fid) aufnehmen, bie es im täglichen Seben befolgen
unb üben muh- Sie müffen ihm gleidjfam in gleifd) unb Rlut übergehen.
Tas Kinb muh mit bem religiöfen Seben oon 3ugenb auf oerroachfen. Es
genügt aber nicht, roenn es bloh ben Religionsunterricht erhält, roährenb
bie anbern gâcher religionslos ober gar religionsfeinblid) gelehrt roerben.
Ter religiöfe ©ebanke muh bas gange Tenken, Reben unb £>anbeln bes
Atenfcljen burd)bringen; bie Religion muh bie eigentliche Triebkraft im
Atenfcljen fein. Sie barf nid)t etroas bleiben, roas neben bem Seben
einhergeht. Tas roürbe aber gefdjehen unb gefdjieht, ©ott fei es geklagt,,
überall bort, roo religionslofer Schulunterricht eingeführt roirb. Tamm
oerfünbigen fid) katholifche Eltern fetgoer, bie, trohbem es in ihrer Alacht
fteht, nicht bafiir forgen, bah ifjre Einher religiöfen Rollunterricht
erhalten. Tas neue 3?ird)enred)t oerlangt ausbrücklid), bah in biefer §in=
ficht oon ben Eltern alles angeroenbet roerbe. 3ft öas Äinb religiös er=

gogen roorben, nach d)riftlid)en ©runbfähen unb guten Reifpielen, bann
roirb es aud) im Sturm unb Trang bes Sebens nid)t fo leicht abroeichen
oon ber befchrittenen Rahn, benn jung geroohnt, alt getan.
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diesem schweren Weg, als die Königin der Apostel? In diesem Gedenken
zogen am Abend die Studenten mit brennenden Lichtern hinab in die
Grotte zur Gnadenmutter von Mariastein. In allen Sprachen erklang
das ^.vo Norm, und in ihren Vertretern beteten die Völker zu Maria,
die, Franzosen und die Deutschen, die Dänen und Engländer, die von
Australien, von Portugal und vom Libanon — und jene Völker, deren
Mund heute schweigen muh, deren Herz aber umso lauter ruft: ^.vs Noria,
bitte für uns, schenke uns den Frieden. In lateinischer Sprache beteten
dann alle in vollem Chor das às, die ganze Kirche betete, die Kirche, die
aus allen Völkern zusammenwächst zur Gemeinschaft der Heiligen.

Unter dem sichtbaren Segen der Gottesmutter, in echt christlich-brüderlichem

Geist, konnte diese Arbeitstagung zu guten Ergebnissen kommen,
die ohne Zweifel in den einzelnen Ländern die apostolische Arbeit an den
Hochschulen fördern werden. Und wenn die Studenten trotz der anstrengenden

Arbeit froh und munter waren, danken sie es der unübertrefflichen
und opferbereiten, sprichwörtlich gewordenen Schweizer Gastlichkeit und
Hilfsbereitschaft der Ehrwürdigen Schwestern vom Kurhaus Kreuz und
vor allem des Abtes und Konventes von Mariastein.

Egon Schmitt (Münster in Westfalen).

Jede Erziehung, ganz besonders die der Kinderseele ist die schwerste,
aber auch die wichtigste Aufgabe der Eltern und Erzieher. Joachim und
Anna haben diese Ausgabe richtig ersaht und auch vorbildlich gelöst. Sie
brachten ihr Gotteskind in früher Jugend, wie die Legende erzählt, in
den Tempel, wo es sich selbst freiwillig dem Dienste Gottes weihte. In
heiliger Gottesfurcht und Unschuld, in Gebet und Arbeit, in Gehorsam und
Werken der Nächstenliebe verbrachte sie ihre Jugendzeit im Kreise
jungfräulicher Seelen.

Das Kind muh in einer guten Luft aufwachsen, wenn es gut gedeihen
soll. Die gute Luft ist die Religion. In seiner Jugend muh es die Wahrheiten

und Sitten in sich ausnehmen, die es im täglichen Leben befolgen
und üben muh. Sie müssen ihm gleichsam in Fleisch und Blut übergehen.
Das Kind muh mit dem religiösen Leben von Jugend auf verwachsen. Es
genügt aber nicht, wenn es bloh den Religionsunterricht erhält, während
die andern Fächer religionslos oder gar religionsfeindlich gelehrt werden.
Der religiöse Gedanke muh das ganze Denken, Reden und Handeln des
Menschen durchdrängen; die Religion muh die eigentliche Triebkraft im
Menschen sein. Sie darf nickst etwas bleiben, was neben dem Leben
einhergeht. Das würde aber geschehen und geschieht, Gott sei es geklagt,
überall dort, wo religionsloser Schulunterricht eingeführt wird. Darum
versündigen sich katholische Eltern schwer, die, trotzdem es in ihrer Macht
steht, nicht dafür sorgen, daß ihre Kinder religiösen Vollunterricht
erhalten. Das neue Kirchenrecht verlangt ausdrücklich, dah in dieser Hinsicht

von den Eltern alles angewendet werde. Ist das Kind religiös
erzogen worden, nach christlichen Grundsätzen und guten Beispielen, dann
wird es auch im Sturm und Drang des Lebens nicht so leicht abweichen
von der beschrittenen Bahn, denn jung gewohnt, alt getan.
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Laßt
Friedenspalmen

rauschen

Noch duften Tannenreifer, Wadis und Weihrauch
Herüber aus der stillen Heiligen Nacht,
Ha schreitet durdi das Tor der Zeitenwende
Das neue Jahr geheimnisvoll und sacht-

In weisser Sdiale trägt's die goldene Flamme,
Die hat entzündet es am Krippenlicht;
Ihr Strahl im schmalen Fensterlein des Herzens
Wie in der Weltgeschichte Wucht sich bricht.

Er glänzt hinüber in das dunkle Kommen,
Durdidringt die Sdiatten der Sylvesternacht,
Und auch zum Heiligtum der Gottesmutter
Das Neue Jahr sein Leuchten hat gebracht.

Die liebsten Strahlen lässt es dort erschimmern
In heiliger Freude, weihevoll und mild;
In Ehrfurcht und Liebe sie umfliessen
Als Huldigung das heilige G n a d e n b i 1 d.

Und bitten: 0 du Königin des Friedens,
Lass lösen sich das friedelose Leid;
Geborgen sein lass unter deinem Mantel
Die ganze Welt für Zeit und Ewigkeit.

Lass Friedenspalmen rauschen an den Strömen,
Lass Friedenspalmen auf den Bergen steh'n,
Und lass das Friedenslied der Weihnachtsengel
Auch durdi das Neue Jahr als Mahnen geh'n.

Lass Völkerhass und Völkerstreit und Hader
Zerstäuben vor der Gnade Himmelsschein,
Lass überall, du Morgenstern des Friedens,
Ein gottgesegnetes Neujahrsfest sein.

M. Pohl.

2ßir nennen bie 3u0en^ Vorliebe bie ©litte ber ÜRenjct^eit, bte
Hoffnung einer befferen 3uhunft. Soll fid) bas erfüllen, mufe fie gut er=

gogen roerben. Sie ffusonb redjt ergießen, im (Seifte Eljriftt ergießen,
tjeifet bie SBelt erneuern (2eo XIII.) Slber es gilt, ben gangen TRenfdjen
gu bilben, nicEjt bloß ben ©erftanb mit SBeisßeit unb 9Biffenfclyaft troll gu
ftopfen, fonbern uorab ben SEßillen unb bas £>erg gu formen unb gu be=

toegen für (Sott unb Sroigheitsroerte. Sie Gdpoierigheit ift nidjt bas
'31 u f gießen, fonbern bas (£r gießen, unb ba muß bas letbltcße mie bas
feelifcße SBoßl berüchfidjtigt roerben. 3" feiner berühmten Grgießungs=
©ngghlifta fûïjrt ©apft ißtus XI. aus: 2>ie d)riftlidje Srgießung umfaßt ben
gangen ©ereicß bes menfd)Iid)en Sehens, bie finnlidjen unb überfinnlicßen
SInlagen, bie geiftigen unb fittlicßen Sigenfcßaften unb gäßigheiten, nic£)t
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palmen

Xock duiten Cnnnsnreiler, 'Wndrs und ^Vsikrnuck
llorübsr aus der stillen Heiligen dlnckt,
Da sckrsitet durdi 6ns ?or der Zeitenwende
Das neue dnbr gskeimnisvoll nn6 sackt-

In weisser Lcknle trägt's nie goldene llamms.
Die bat entzündet es nin Krippenlickt!
Ibr Ltrabl irn sckmalen lensterlein des Herzens
>Vie in der Msltgesckickte >Vuckt sick brickt.

lr ginnet kinübsr in dns dunkle Kommen,
Ourckdringt die Lckntten der L^lvssternackt,
lind auck mun Heiligtum der (lottesmuttsr
Das Heue dabr sein Keuckten bat gekrackt.

Die liebsten strablsn lässt es dort ersckimmsrn
In beiligsr Kreuds, weibsvoll und mild;
In Kbriurckt und liebe sie umilisssen
^.ls Huldigung dns beilige Lln adenbild.
Und bitten: 0 du Königin des Friedens,
lnss lösen sick dns iriedslose leid!
(Isborgen sein Inss unter deinem Mantel
Die gnn^e V/elt iür Zeit und Kwigksit.

lnss Kriedsnspalmen rnuscksn sn den strömen,
lnss Krisdenspalnwn nui den Bergen steb'n,
lind lnss dns Krisdsnslisd der 'Weiknncktsengel
^uck durck dns Xeus dabr als Nnbnen geb'n.

lnss Völkerbass und Völkerstreit und linder
verstäuben vor der (lnnde llimmelssckein,
lnss überall, du lVlorgenstern des Friedens,
lin gottgesegnstes Xsusabrsisst sein.

N. ?obl.

Wir nennen die Jugend mit Vorliebe die Blüte der Menschheit, die
Hoffnung einer besseren Zukunft. Soll sich das erfüllen, muß sie gut
erzogen werden. Die Jugend recht erziehen, im Geiste Christi erziehen,
heißt die Welt erneuern (Leo XIII.) Aber es gilt, den ganzen Menschen
zu bilden, nicht bloß den Verstand mit Weisheit und Wissenschaft voll zu
stopfen, sondern vorab den Willen und das Herz zu formen und zu be-

ivegen für Gott und Ewigkeitswerte. Die Schwierigkeit ist nicht das

Aufziehen, sondern das Erziehen, und da muß das leibliche wie das
seelische Wohl berücksichtigt werden. In seiner berühmten Erziehungs-
Enzyklika führt Papst Pius XI. aus! Die christliche Erziehung umfaßt den
ganzen Bereich des menschlichen Lebens, die sinnlichen und übersinnlichen
Anlagen, die geistigen und sittlichen Eigenschaften und Fähigkeiten, nicht
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um fie eingüengen, fonbern fie gu orbnen, 31t oerebeln, 31t oeroollhomm=
nen nach ©hrifti Seifpiel unb 2el)re.

©ute ©Item road)en unb forgen felbftoerftcinblich für eine gute ©e»

funbljeit ber Einher; geroiffenljafte ©Itern roollen ihren Kinbern ein gutes
fjanbroerh, eine berufliche 21usbilbung, eine roürbige 2ebensftellung
fidjern. Sber bas genügt nid)t. Schon St. ©hrpfoftomus roarnt: „©Itern,
bie il)ren Kinbern raoI)l ©elb fammeln, aber fie fd)led)t ergietjen, finb roie
Slenfchert, bie rings um ein mit ßinfturg brohenbes £>aus fd)öne ©arten
anlegen."

Der römifche Katechismus lehrt ausbrüdüid): „Sicht roenig ©Itern
finb nur non bem einen ©ebanben unb ber einen Sorge erfüllt, baff fie
ben Kinbern ©elb unb ©ut unb eine grofje ©rbfd>aft hinterlaffen. 3"
Seligiöfitcit unb grömmigbeit, gur ©rroerbung einer gebiegenen Silbung
halten fie ihre Kinber nicht an, roohl aber gur Sermebrung ihres SermÖ=
gens, gur £)abfitcl)t unb ©enujffucht", unb bod) lebt ber Slenfcl) nicht nom
Srot allein; er hat nicht blojf für ein leibliches, fonbern auch für ein fee=
Iifd>es 2eben gu forgen. Sein 2eben auf ©rben foil eine Sorberettung
fein auf eine gute ßraigbeit. Der ßrgieher muff alfo an bie eroige Seftitro
mung ber ihm annertrauten Kinber benften. „©in Kinb ins 2eben fd)ib=
ben, bas ben rounberbaren Samen ©ottes in ber Schöpfung n i cl) t lefen
bann, einen Snalphabeten ins 2eben fd)icben, ber ben Samen feines
Saters nicht lefen bann." (Karb. gaitlhaber.)

Der Dichter hat Secht, roenn er fagt:
„Kinberfeele: ein Diamant,
Sd)leifen muff ihn ©Iternhanb." P. P. A.

Gebetskreuzzng vom Januar
3n ber erften ©ocfse bes fgommrs tagte in Stnricftein ber internatio=

nale Kongreß ber „Pax Romana", einer Serbinbung bntholifcher Uniper*
fitätsftubenten.. Sus 18 Sationen nahmen 61 Sertreter oon 2eitern ber
2anbesoerbinbungen baran teil. Stitten in biefem Kongreff hielt Sta=
riaftein ben üblid)en ©ebetsbreuggug ab 3ttr geiftigen Sb.roehr ber ©ott=
Iofen=Seroegung. Sßäljrenb bort bie Shabemiber in nielen Sitzungen unb-
Seratungen bas Siiftgeug holten gur bräftigen Unterftiibung unb görbe=
rung ber batholifchen Sbtion, lagen hier roieberum 400 Dpferfeelen auf
ben Knien, um ©ott um Sbroer.bung ber ©ottloferolßropaganba 31t bitten
unb ber ©nabenmutter Segen gu erflehen gu einem treuen ©laubensleben.

£).£>. P. 2ubroig fprad} nachmittags in ber ißrebigt über bas ©ö 11
I i ch e unb 9S e n f d) l i d) e in unb an ber Kirche ©hrifti. ©öttlich ift ber
Stifter felbft, Jefus ©hriftus, ©ottesfohn; göttlich ift feine 2ehre, feine
©ebote, feine Sabramente, fein Opfer unb bas 2eben, bas baraus fliegt
auf bie ©etauften unb Kommunigierenben, um in ihnen bas 2eben in
©ott gu erhalten. Sßeld) fcf)öne ©inhe.it fehen roir ba in ber batholifchen
Kirche unb anberfeits roelche 3en"iffenheit in ber 2ebre unb ben Stiftern
anberer Konfeffionen! Sfelch fchöner Kräng non fneiligen!

Sei all biefem ©öttlidjen fehlt aber auch bas Sîenfchlidie nicht, an
bem fich oiele Snbersglöubige, ja felbft ©lieber ber Kirche ftofjen, insbe^
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um sie einzuengen, sondern sie zu ordnen, zu veredeln, zu vervollkommnen
nach Christi Beispiel und Lehre.
Gute Eltern wachen und sorgen selbstverständlich für eine gute

Gesundheit der Kinder; gewissenhafte Eltern wollen ihren Kindern ein gutes
Handwerk, eine berufliche Ausbildung, eine würdige Lebensstellung
sichern. Aber das genügt nicht. Schon St. Chrysostomus warnt: „Eltern,
die ihren Kindern wohl Geld sammeln, aber sie schlecht erziehen, sind wie
Menschen, die rings um ein mit Einsturz drohendes Haus schöne Gärten
anlegen."

Der römische Katechismus lehrt ausdrücklich: „Nicht wenig Eltern
sind nur von dem einen Gedanken und der einen Sorge erfüllt, daß sie
den Kindern Geld und Gut und eine große Erbschaft hinterlassen. Zu
Religiosität und Frömmigkeit, zur Erwerbung einer gediegenen Bildung
halten sie ihre Kinder nicht an, wohl aber zur Vermehrung ihres Vermögens,

zur Habsucht und Genußsucht", und doch lebt der Mensch nicht vom
Brot allein; er hat nicht bloß für ein leibliches, sondern auch für ein
seelisches Leben zu sorgen. Sein Leben auf Erden soll eine Vorbereitung
sein auf eine gute Ewigkeit. Der Erzieher muß also an die ewige Bestimmung

der ihm anvertrauten Kinder denken. „Ein Kind ins Leben schik-
ken, das den wunderbaren Namen Gottes in der Schöpfung nicht lesen
kann, hieße einen Analphabeten ins Leben schicken, der den Namen seines
Vaters nicht lesen kann." sKard. Faulhaber.)

Der Dichter hat Recht, wenn er sagt:

„Kinderseele: ein Diamant,
Schleifen muß ihn Elternhand." H..

vom
In der ersten Woche des Januars tagte in Mariastein der internationale

Kongreß der „?ax Hcmmno". einer Verbindung katholischer Uniper-
sitätsstudenten. Aus 18 Nationen nahmen 61 Vertreter von Leitern der
Landesverbindungen daran teil. Mitten in diesem Kongreß hielt
Mariastein den üblichen Gebetskreuzzug ab zur geistigen Abwehr der
Gottlosen-Bewegung. Während dort die Akademiker in vielen Sitzungen und-
Veratungen das Rüstzeug holten zur kräftigen Unterstützung und Förderung

der katholischen Aktion, lagen hier wiederum 46V Opferseelen aus
den Knien, um Gott um Abwendung der Gottlosen-Propaganda zu bitten
und der Gnadenmutter Segen zu erflehen zu einem treuen Glaubensleben.

H. H. Ludwig sprach nachmittags in der Predigt über das Göttliche
und Menschliche in und an der Kirche Christi. Göttlich ist der

Stifter selbst, Jesus Christus, Gottessohn; göttlich ist seine Lehre, seine
Gebote, seine Sakramente, sein Opfer und das Leben, das daraus fließt
auf die Getauften und Kommunizierenden, um in ihnen das Leben in
Gott zu erhalten. Welch schöne Einheit sehen wir da in der katholischen
Kirche und anderseits welche Zerrissenheit in der Lehre und den Stiftern
anderer Konsessionen! Welch schöner Kranz von Heiligen!

Bei all diesem Göttlichen fehlt aber auch das Menschliche nicht, an
dem sich viele Andersgläubige, ja selbst Glieder der Kirche stoßen, insbe-
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Wem gehört die Zukunft?

Sic 3uftunft gehört ben Siebenben, nicht ben gmffenben.
Sic Senbung ber Kircpe in bie 2Belt, roeit baoon entfeint, beenbet 31t

fein, gebt neuen 23eroäI)rungen unb neuen 3^ien entgegen.
Sie eud) uon ber SSorfepung in biefer entfdjeibungsoollen Gtunbe ge-

fteltte 2Iufgabe ift nidjt, einen faulen SIngftfrieben mit ber SBelt 31t fcl)tie=
fjen, fonbern einen oor bem SIngefictjte ©ottes unb ber SRenfdjen wahrhaft
roiirbigen ^rieben für bie SBelt 31t fdjaffen.

Siefen ^rieben — ben bie $Henfd)heit aus il)ren eigenen Gräften nidjt
erreichen bann — non ber göttlichen SBarmhersigkeit ber armen, seriffenen
unb serquälten ©röe 31t erflef)en, ift eine Pflicht, ber alle, gürten unb
g>erbe mit brennenbem ©ifer obliegen miiffen.

(Slus ber 2lnfprad>e bes Sjßcpftes Sßius XII. an bas Karbinalshollegium
nom 2. 3uni 1947.)

fonbere aud) am ißrunk ber Kircpe. SBie fdjon ber göttliche Stifter für
ben Unterhalt feiner Slpoftel eine Äaffe geführt aus ben freiwilligen 93ei=

trögen ber ©täubigen, fo muff and) bie Kircpe beute nod) über materielle
ÜDlittel oerfügen 3ur 33eftreitung ber oielen Sluslagen in ber Serroaltung
unb Slusbreitung bes Dîeicpes ©ottes auf ©rben, unb je mel)r ber ©im
3elne in fiel) bas 2Renfd)Iid)e, bas Sünbpafte 3urücübrängt, befto fepöner
erftraplt bas 2lngeficpt ber Kircpe.

Ser näcpfte ©ebetskreu33itg finbet ftatt: iütittrooep, ben 2. gebruar,,
bem gefte iDtariä 2id)tmef;. P. P. A.

Ein unerwartetes Katechismus-Examen
Ser bekannte ißräfibent ooti ©cuabor, ©arcia IDtoreno, mar einftens

bei einer ^Prüfung 3ugegen, roelcpe für Kanbibaten bes l)öt)eren Staats*
bienftes abgehalten rourbe. Sarunter befanb fid) and) ein junger Sftann,
ber an gebiegenem SBiffen alle embern roeit übertraf unb fein Stauten mit
2lus3eid)nung beftanb.

„Sie kennen bas 3tuilred)t oorsiiglid) — fagte ©arcia SJtoreno 30
3u il)m —, kennen Sie and) ben Katechismus ebenfo gut? ©in Beamter
ber 9Ied)t fprect)en foil, mujj oor allem bas ©efep ©ottes kennen."

Unb nun fing ber ißröfibent felber an, il)n aus bem Katid)ismus 3U
examinieren; aber ber junge SJIann oerftummte unb konnte kaum bie
einfachen fragen beantworten.

Sa trat ber Sßräfibeni nat)e oor ihn unb fpraef) mit ernfter Stimme:
,,©ut, mein g>err, Soctor ber SRecpte finb Sie, aber Sie erhalten fo

lange keine ftaatlid) 2lnftellung, bis Sie in: ber chriftlichen SReligion ge=

niigenb unterrichtet finb- ©eljen Sie in bas gransiskanerklofter unb Iaf=
fen Sie fid) bort Untenoeifung in ben ©laubenslefjren geben. Sann kön*
nen Sie roieber kommen unb um ein öffentliches 2lmt naepfuepen."

©arcia ÜJtoreno mar ein Staatsmann, roie ihn bie neue 3e^ uid)t
aufsuroeifen hat. ©in SRann an 03eift unb katholifcher ©efinnung gleid)
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Wem gelöst ciis

Die Zukunft gehört den Liebenden, nicht den Hassenden.
Die Sendung der Kirche in die Welt, weit davon entfernt, beendet zn

sein, geht neuen Bewährungen und neuen Zielen entgegen.
Die euch von der Vorsehung in dieser entscheidungsvollen Stunde

gestellte Aufgabe ist nicht, einen faulen Angstfrieden mit der Welt zu schließen,

sondern einen vor dem Angesichts Gottes und der Menschen wahrhaft
würdigen Frieden für die Welt zu schassen.

Diesen Frieden — den die Menschheit aus ihren eigenen Kräften nicht
erreichen kann — von der göttlichen Barmherzigkeit der armen, gerissenen
und zerquälten Erde zu erflehen, ist eine Pflicht, der alle, Hirten und
Herde mit brennendem Eifer obliegen müssen.

(Aus der Ansprache des Papstes Pius XII. an das Kardinalskollegium
vom 2. Juni 19-17.)

sondere auch am Prunk der Kirche. Wie schon der göttliche Stifter für
den Unterhalt seiner Apostel eine Kasse geführt aus den freiwilligen
Beiträgen der Gläubigen, so muß auch die Kirche heute noch über materielle
Mittel verfügen zur Bestreitung der vielen Auslagen in der Verwaltung
und Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden, und je mehr der
Einzelne in sich das Menschliche, das Sündhafte zurückdrängt, desto schöner
erstrahlt das Angesicht der Kirche.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt' Mittwoch, den 2. Februar,,
dem Feste Mariä Lichtmeß. U. X.

Li»i nnervvÄi'tetes txuteàisnms-Lxuiueu
Der bekannte Präsident von Ecuador, Garcia Moreno, war einstens

bei einer Prüfung zugegen, welche für Kandidaten des höheren
Staatsdienstes abgehalten wurde. Darunter befand sich auch ein junger Mann,
der an gediegenem Wissen alle andern weit übertraf und sein Examen mit
Auszeichnung bestand.

„Sie kennen das Zivilrecht vorzüglich — sagte Garcia Moreno zu
zu ihm —, kennen Sie auch den Katechismus ebenso gut? Ein Beamter
der Recht sprechen soll, muß vor allem das Gesetz Gottes kennen."

Und nun sing der Präsident selber an, ihn aus dem Katichismus zu
examinieren; aber der junge Mann verstummte und konnte kaum die
einfachsten Fragen beantworten.

Da trat der Präsident nahe vor ihn und sprach mit ernster Stimme:
„Gut, mein Herr, Doctor der Rechte sind Sie, aber Sie erhalten so

lange keine staatlich Anstellung, bis Sie in der christlichen Religion
genügend unterrichtet sind- Gehen Sie in das Franziskanerkloster und lassen

Sie sich dort Unterweisung in den Glaubenslehren geben. Dann können

Sie wieder kommen und um ein öffentliches Amt nachsuchen."

Garcia Moreno war ein Staatsmann, wie ihn die neue Zeit nicht
aufzuweisen hat. Ein Mann an Geist und katholischer Gesinnung gleich
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Ijeroorragenb. Gr mar besßalb auct) ber Soge im 2Bege urtb tft buret) rud)=
lofe EDlörbertjanb gefallen. Seine Giaatsfiif)rung mar ausgegeictjnet unb
mit großen Grfotgen gekrönt. 3)as konnte itjn nic£)t feßüßen. Gr mar gu
kattjotifet), unb roollte ein kattjolifcßes Gcitabor tjeranbilben unb bas burfte
rtießt fein. „ScEjilbraactje".

Ob alle kattjolifcben Staatsbeamten non ßeute ein foleßes Gjamert
befteßen mürben? 2>ae könnte in oielen gälten peinlid)e Situationen
fd)affen unb ißrotefte en masse ßeroomtfen, unb nid)t guteßt bie 3taats=
manner in Seriegent)eit bringen. Gin ^id)tri, roie man ©ottes ©efeß
kennt, ad)tet unb befolgt. ?Iber beim legten ©erid)t mirb I)alt bod) ©ot=
tes ©efeß ma|= unb ausfd)taggebenb fein, ©arum rid)te bid) in beinen
Gntfdjeibungen barnact). 2>as rettet bid)! P. P-A.

Ein sicheres Mittel zur Heiligung
„Sagen Sie mir", fo fragte eines Sages ein Stitbruber ben t)t. 3o=

t)a.nnes Serdjmanns, „roeld)es mar bas porgüglidfe SJtittet gu £>ei=

Iigung?" Ot)ne 3ö0ern erroiberte ber ©efragte: „Sas mitt id)
gern bekennen. Seit bem Sage, ba id) mid) entfcEjIofs, nacE) SoIIkommen=
t)eit gu ftreben, ftanb es bei mir feft, bie 3Inbad)t gur alterfeligften 3ung=
frau gugrunbe gu legen, ®taria kinbtid) gu neretjren in SBort unb Sat.
Unb it)r oerbanke id), mas ict) in religiöfem gortfeßritt guftanbe gebracht
t)abe." i

Gr tjiett es für unbebingt notroenbtg, eine große 2tnbad)t gu 3Raria
gu ßegen unb pflegte gu fagen: „SSenn id) -SJtaria roatjrßaft liebe, fo bin
id) meines feiles geroiß; non ißrem Soßne roerbe id) alles ©ute erlangen,
mas id) mill."

Wallfahrts- und Klosterchronik
1. Dez.: Beim Gebetskreuzzug; hielt TT. IT. P. German vor 400 Teilnehmern die

Predigt über die Verfolgung der Kirche, eines ihrer wahren Kennzeichen.
4./5. Dez.: 24 Jungfrauen aus Wittnau (Aargau) hielten im Kurhaus «Kreuz»

unter Leitung von H. H. Pfarrhelfer Andermatt einen Einkehrtag.
5. Dez.: H.H. P. Odilo hält dem Marienverein von Witterswil bei seiner Auf¬

nahmsfeier die Predigt.
6. Dez.: H.H. P. Benedikt leistet beim Patronsfest in Hofstetten Aushilfe und

Patres Odilo u. Pius nehmen an der Festfeier teil.
7./8. Dez.: H.II. P. Benedikt leistet Aushilfe in Kleinlützel.
S. Dez.: Der Gottesdienst von Maria Empfängnis war von 200 Pilgern besucht.

H.II. P. Subprior Joli. Bapt, hielt die Festpredigt und P. Ludwig das
Hochamt. Nach der Vesper verreist II. II. P. Vinzenz nach Hieben zur
Abhaltung eines Triduums für Jungfrauen.

12. Dez.: Studentenseelsorger von Basel Dr. Reinert hielt für etwa 60 Studenten
aus Basel in der Eeiohenstein. Kapelle besondern Gottesdienst mit hl.
Messe und Ansprache.

18. Dez.: In Metzerlen starb im Alter von 71 Jahren Frau Lehrer Eugenie Bau-
mann-Erb, Mutter von Dr. Baumann, Bez.-Lehrer in Therwil; sie sei
allen Abonnenten ins Gebet empfohlen.

'25. Dez.: Der Gottesdienst in der heiligen: Nacht war von etwa 300 Personen be¬

sucht, von denen die meisten die hl. Sakramente empfingen. Die Predigt

hielt II. IL P. Vinzenz und das Engelamt H.II. P. Pirmin. Der
Kirchenchor sang dabei eine festliche Weilinaclitsmesse von Kagerer,
die allgemein gefallen bat.

:26. Dez.: Die Klosterfamilie versammelte sich abends mit den Angestellten zu
einer schönen Weihnachtsfeier.
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hervorragend. Er war deshalb auch der Loge im Wege und ist durch ruchlose

Mörderhanö gefallen. Seine Staatsführung war ausgezeichnet und
mit großen Erfolgen gekrönt. Das konnte ihn nicht schützen. Er war zu
katholisch, und wollte ein katholisches Ecuador heranbilden und das durfte
nicht sein. „Schildwache".

Ob alle katholischen Staatsbeamten von heute ein solches Examen
bestehen würden? Das könnte in vielen Fällen peinliche Situationen
schaffen und Proteste en masse hervorrufen, und nicht zuletzt die
Staatsmänner in Verlegenheit bringen. Ein Zeichen, wie man Gottes Gesetz
kennt, achtet und befolgt. Aber beim letzten Gericht wird halt doch Gottes

Gesetz maß- und ausschlaggebend sein. Darum richte dich in deinen
Entscheidungen darnach. Das rettet dich!

zialasrEZ î^Ms! 2ur hleÜlgiuag
„Sagen Sie mir", so fragte eines Tages ein Mitbruder den hl.

Johannes Berchmanns, „welches war das vorzügliche Mittel zu Ihrer
Heiligung?" Ohne Zögern erwiderte der Gefragte: „Das will ich Ihnen
gern bekennen. Seit dem Tage, da ich mich entschloß, nach Vollkommenheit

zu streben, stand es bei mir fest, die Andacht zur allerseligsten Jungfrau

zugrunde zu legen, Maria kindlich zu verehren in Wort und Tat.
Und ihr verdanke ich, was ich in religiösem Fortschritt zustande gebracht
habe." t

Er hielt es für unbedingt notwendig, eine große Andacht zu Maria
zu hegen und pflegte zu sagen: „Wenn ich -Maria wahrhaft liebe, so bin
ich meines Heiles gewiß? von ihrem Sohne werde ich alles Gute erlangen,
was ich will."

MuIILàits- und
1. Ls?.: Leim Ledetslrr«n??nx- liielt II II. R. ttsrmnn vor 400 Leilnelmern 6ie

Lrectixt nder 6ie Vertolnnn^ 6er lvirelm, eines ilrer rvnlren Lenn?eielsn.
4.'3. Le?.: 24 lunnkrnnen nns IVittnnn <1lnr<^nn) lrislten im Ivurlnns «Ivren?»

unter Leitung von II. II. Rtnrrlelker rVmlermntt einen Linlelrtnlt.
3. Le?. : II. II. R. Lclilo Mill 6sm Mnrisnversin von IVittsrsvvil bei seiner .lul>

nnlimsteier 6ie Rre6ig't.
<z. Le?. : II. II. R. tZsne6iIt leistet dsim Untronskest in Lötstellen ^usliilke nn6

Untres L6ilo n. Lins nelunen nn 6er Lsstteisr teil.
I./8. Le?.: L. II. Rene6ilct leistet .luslnlte in I<Ieinli!t?el.
8. Le?.: Lsr I!ottes6ienst von Mnrin Lmsilnng-nis >vnr von 266 Ril^ern desnelrt.

II. II. R. iZudpriar .l»I>. Lnpt. liielt 6is Ilestpretli^t nnâ Ln6>vix 6ns
Iloclmmt. Lnel> 6er Vesper verreist II. II. R. Vin?sn? nnelr Rislen ?ur
rldlinltung' eines Lri6nums tiir Inn-rkrnnen.

12. Le?.: Ltrnlentsnsssisorger von IZnsel Lr. Reinert Irielt tür etrvn. 60 8tu6enten
nus Rnsel in 6er Reiel>enste!n. Ivnpeile beson6ern Lottes6ienst mit II.
Messe nn6 àspraelie.

18. Le?.: In Met?erlen stnrd im .liter van 7l Iniiren Lrnu Lslrer Lnn-enie Lnn-
mnnn-Lrd, Mutter von Lr. IZnumnnn, IZe?.-Leiirer in Hieinvil: sie sei
nlien .ldonnenten ins Kedet emptolrlsn.

23. Ls?. : Ler Lottes6ienst in 6sr leiligen àeiit ^vnr von slnvn ZOO Rersonen ine-

suât, von 6enen 6ie meisten 6!e !>I. Lnlrnments eniptinZen. Lie Ure-
6ixt liielt II. II. R. Vin?en? nn6 6ns LnAelnmt II. II. R. Rirmin. Ler
Ivirclienelior snng' 6nt>ei eine testliele IVeilnneltsinesse von Unserer,
6ie nllxemein geknilen l:nt.

26. Le?.: Lie Ivlosterknmilie versnmmelte siel nlends mit 6en .lnAestelltsn ?u
einer selmnen IVeilinnclitstsier.
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